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ſchen Reiches an. 


Ar. 7 12. 


Sonntag, 10. Oktober. 


SS Prinzip und Ausführung. 


Angeſichts des dem Reichskanzler zugeſchriebenen Projektes 
aner Zwangs⸗Altersverſicherung aller Handarbeiter kann man 
it oft das Urtheil leſen: im Prinzip ſei der Plan ſehr 
ſligenswerth, aber ob er aus führbar ſei, das ſtehe zu be⸗ 
neifeln. Wir ſehen von den Fällen ab, in denen eine ſolche 
klärung nur den Zweck hat, die unerwünſchte Nothwendigkeit 
98 Opponirens gegen ein gefährliches Projekt, über die man ſich 
nicht täuſchen kann, fo lange wie möglich zu umgehen. Auch 
no ein ſolcher Hintergedanke nicht im Spiele ift, werden Urtheile 
nie das angeführte — nicht blos betreffs der Arbeiterverſiche⸗ 
ings⸗Idee, ſondern auch bei manchen anderen Anläſſen — laut. 
s it aber wohl der Mühe werth, ſich einmal zu fragen, ob fie 
nicht ſehr häufig auf einem, allerdings weit verbreiteten Denk⸗ 
fehler beruhen, der ſeine Gefahr hat. Was die letztere 
betrifft, To kann ſich ſehr leicht, wenn ein „im Prinzip“ von vie⸗ 
len Seiten gebilligtes, ſcheinbar ſehr nützliches Unternehmen nicht 
zur Ausführung kommt, die Meinung herausbilden, an dem Schei⸗ 
ten ſeien nur Diejenigen ſchuldig, welche die Schwierigkeiten her⸗ 
yorhoben. Im Handumdrehen erſcheinen fie als Leute, welche 
dieſe Schwierigkeiten ſelber gemacht, wieder einmal die Durch⸗ 
führung eines genialen Gedankens verhindert haben, vielleicht aus 
Runfichtigkeit oder „Doktrinarismus“, vielleicht aus noch ſchlim⸗ 
meren Beweggründen. Dieſe Gefahr pflegt um ſo größer zu 
fin, je weiter ſich zuvor die Anſicht verbreitet hatte, das „Prin⸗ 
ap”, der „Grundgedanke“ eines ſolchen Planes ſei richtig gewe⸗ 
fen. Um jo nothwendiger ſcheint es, mit derartigen Urtheilen 
icht gar zu verſchwenderiſch umzugehen. 
Eigentlich bedeuten dieſelben meiſtens nur, daß es ſehr 
hn wäre, wenn die Welt den Zuſtand der Vollkommenheit 
richte — womit, obgleich es ſehr richtig, für die praktiſchen 
gaben des Staatslebens in dieſer unvollsommenen Welt doch 
t viel geſagt iſt. Daß es ein großer Fortſchritt wäre, wenn 
Abeiler dem Abend feines Lebens mit der Beruhigung ent 
nſehen könnte, im Falle der Arbeitsunfähigkeit verſorgt zu 
15 unbeſtreitbar; der Fortſchritt wäre noch größer, wenn 
blos alle Arb eiter, ſondern alle Menſchen diefer Sicherheit 
haftig werden könnten. Aber mehr bedeutet der Satz, daß 
Arbeiterverſicherungs-Projekt im Prinzip richtig und vor⸗ 
lich ſei, offenbar nicht; werigftens geht die Uebereinſtimmung 
Wer, welche jo urtheilen, nicht weiter: wenn ein Theil von 
auch den Zwang noch „im Prinzip“ billigt und erſt bei der 
je nach der Art der Anwendung deſſelben verſchiedener Mei⸗ 
ag wird, jo geht bei Anderen, und dem Anſchein nach bei den 
en, die „prinzipielle“ Billigung in der That zunächſt nur 
zu der Ueberzeugung, daß die Sicherung des Alters der Ar⸗ 
durch Verſicherung eine ſehr nützliche Maßregel wäre. 
ies nun durch den Satz auszudrücken, das Verſicherungs⸗ 
t ſei im Prinzip richtig, es komme nur darauf an, ob die 
Ausführung möglich ſei — das beruht unſeres Erachtens auf 
dan erwähnten häufig vorkommenden Denkfehler. Es giebt 
File, in denen man allerdings den Grundgedanken eines Vor⸗ 


lage ohne Rückſicht auf die Modalitäten der Ausführung für 
uhtig erklären kann: u. A. immer dann, wenn die Ausführbar⸗ 
let ſelbſt gar keinem Zweifel unterliegt und der Streit ſich 
Biftens um die Wahl zwiſchen verſchiedenen, dazu geeigneten 
Mteln drehen kann. Aber iſt die Aus führbarkeit 
ſweifelhaft, dann iſt es ſehr gewagt, unter Umftänden 
Fundfalſch, das „Prinzip“ als ein richtiges zu bezeichnen. Ob 
Afelbe richtig oder unrichtig iſt, wird ſich in ſolchen Fällen viel- 
ur aus der Prüfung der Mittel zur Durchführung ergeben; 
fh, daß deren nicht exiſtiren, dann iſt das „Prinzip“, 
5 nes auch noch jo verlockend war, doch falſch geweſen; es 
Am ein Ideal, ein ſchöner Traum geweſen ſein, aber kein 
Niger geſetzgeberiſcher Gedanke; ein ſolcher, der nicht durch⸗ 
uhrhar wäre, iſt ein Unding, ein Widerſpruch in ſich ſelbſt. Erſt 
on den Ausführungsvorſchlägen des Kanzlers alſo wird es ab⸗ 
gen, ob man die Idee der allgemeinen Arbeiterverſicherung 
uch nur in ihren weiteſten Umriſſen als eine richtige wird be⸗ 
ihnen können; denn von anderer Seite ift ihre Ausführbarkeit 
= in keiner Weiſe glaubhaft oder wahrſcheinlich gemacht wor⸗ 
0 weder bevor Fürſt Bismarck ſich dieſem Projekte zugewandt 
halle, noch ſeitdem. 

= Bei früheren Anläffen, als der Abg. Stumm feinen Antrag 
aeholt im Reichstage einbrachte, haben wir die, auch das 
tip“ berührende Frage erörtert, ob man allein die Ar⸗ 
ter zwingen kann, unter den verſchiedenen Mitteln 
5 Wegen, für das Alter zu ſorgen, gerade die Penſtonsver⸗ 
übung zu wählen, d. h. eine Modalität, welche unter den 
buen Geſellſchaftsklaſſen ſicherlich die am wenigſten ver⸗ 
me iſt; die Arbeiter bevölkerung beſteht doch nicht vornehmlich 
de alten Junggeſellen und ſolchen, die es werden wollen; 
Aten bevorzugte Form der Sicherung des Alters ift die Renten⸗ 
A Manz, während es einem Familienvater in den unbemittel⸗ 
5 Hafen viel näher liegt, ſeine Kinder ſo zu erziehen, daß ſie 


hr 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


für die Eltern in deren Alter ſorgen können. Doch wir ſehen 
hiervon heute ab, um noch eine andere Seite des „Prinzips“ zu 
berühren. Die ſozialpolitiſche Bedeutung des Verſicherungs⸗ 
gedankens wird gewöhnlich durch die Behauptung begründet, an 
der Unzufriedenheit des Arbeiters mit der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung ſei ganz beſonders die Unſicherheit ſeiner Zukunft 
ſchuld, der Gedanke, — daß er im Alter möglicherweiſe, oder 
daß nach ſeinem Tode die Seinigen der Armenpflege onheim⸗ 
fallen könnten; darum werde die ſtaatlich angeordnete Alters⸗ 
Verſicherung ſich als eine rettende That in ſozialer Beziehung 
erweiſen. Aber ſteht dieſe ganze Deduktion nicht in einem un⸗ 
lösbaren Widerſpruch mit der Annahme, daß der Zwang zur 
Durchführung des Gedankens unentbehrlich ſei? 

Wenn wirklich die Sorge um die Zukunft ein haupt⸗ 
ſächliches Element der ſozialiſtiſchen Geſinnung wäre, dann könnte 
man es zunächſt einmal mit möglichſter Erleichterung der frei⸗ 
willigen Verſicherung verſuchen, denn jene Sorge müßte den 
Arbeiter zur eifrigen Benutzung der ihm eröffneten Gelegenheit, 
ſeine und der Seinigen Zukunft zu ſichern, veranlaſſen. Freilich 
wird für den Fall der Einführung des Zwanges eine Be⸗ 
theiligung des Arbeitgebers in Ausſicht genommen; aber 
thatſächlich würde auch dieſe aus dem Lohn des Arbeiters ge⸗ 
leiſtet werden; und jedenfalls diejenige Quote der Beiträge, 
welche der Arbeiter direkt zu erlegen hätte, könnte er auch 
jetzt ſchon in irgend einer Weiſe für die Sicherung des Alters 
verwenden, ſofern er ſie für die Beſtreitung der Exiſtenz zu ent⸗ 
behren vermag und die Sorge um die Zukunft ihm wirklich be⸗ 
ſonders nahe geht. Der Zweifel iſt deshalb begründet, ob nicht 
eine dieſer beiden Vorausſetzungen, ob nicht beide in vielen Fällen 
unzutreffend ſind. Wir glauben, daß an der ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
ſinnung die Unzufriedenheit mit der Gegenwart, die An⸗ 
nahme, daß die zum unmittelbaren Genuß beſtimmten Güter 


ungerecht vertheilt ſeien, ſehr viel größeren Antheil hat, als 


die Sorge um die Zukunft; iſt dem aber ſo, dann würde der 
Zwang zur Altersverſicherung nicht nur nichts beſſern, ſondern 
vermöge der Opfer, welche er dem Arbeiter zunächſt auflegen 
müßte, wahrſcheinlich größere Verbitterung herbei⸗ 
führen. Auch dieſe Erwägung betrifft das „Prinzip“. 


Deutſchland. 


— Berlin, 8. Oktober. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) Der Dilegirtentag ſelbſtändiger 
Handwerker und Gewerbetreibenden Deutſch⸗ 
lands, der heute hier ſeine Sitzungen begonnen hat, mußte 
von vornherein in dem Jahresbericht, den Namens des Zentral⸗ 
Vorſtandes der bekannte Agitator Tiſchlermeiſter Brandes von 
hier erſtattete, indirekt feſtſtellen, daß es mit dieſer Reaktions⸗ 
bewegung nicht mehr viel auf ſich hat. Der Handwerkertag, der 
in Görlitz ſtattfinden ſollte, mußte nach Berlin verlegt werden, 
wo der Zentralvorſtand des großen Bundes wenigſtens den Schein 
retten kann. Herr Brandes hofft zwar noch immer, daß die „ge⸗ 
rechte Sache des Handwerks“ ſiegen werde, aber auf dieſes 
Hoffen und Harren laſſen ſich nur noch wenige Handwerker ein. 
Der Zentralvorſtand hat nicht viel agitiren können, weil kein 
Geld in die Kaſſe kam; Beiträge werden nur noch von wenigen 
Geſinnungsgenoſſen gezahlt; viele haben ſich losgeſagt, weil der 
Handwerkertag ſich gegen Zwangsinnungen ausgeſprochen hat, 
die doch der echte Zuͤnftler von altem Schrot und Korn für ab⸗ 
ſolnt nothwendig hält. Daß eine Reorganiſation der „Hand⸗ 
werkerpartei“ ſtattfinden muß, wenn ſie bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen überhaupt noch exiſtiren ſoll, darüber ſcheinen die 
Herren zwar einig zu ſein, aber über das Wie? ſind ſie rathlos. 
Ein Antrag, den Namen der „Partei der ſelbſtändigen Handwerker 
und Gewerbetreibenden Deutſchlands“ umzuändern in „Deutſche 
Handwerkerpartei“, wurde nach eingehenden, zum Theil erregten 
Diskuſſionen mit 43 gegen 33 Stimmen abgelehnt. Die Partei 
hat ſich ruinirt, als ſie mit aller Kraft für die neue Wirthſchafts⸗ 
politik eintrat, obſchon der „Handwerker“ im Gegenſatz vom 
„Fabrikanten“ von den Schutzzöllen nur in ſeltenen Fällen Vor⸗ 
theil ziehen kann, dagegen von der Vertheuerung der 
Lebensbedürfniſſe den Schaden ſofort zu verſpüren hat. 
Die ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen und die agrariſchen 
Großgrundbeſitzer hatten zwar den zünftleriſchen Hand⸗ 
werkern ſtets die liebenswürdigſten Zuſagen gemacht, 
aber im Reichstage waren dieſe nur in der einzigen Perſon des 
Herrn Bauer⸗Hamburg vertreten, und auch deſſen Stimme iſt 
nun verloren gegangen. Noch bei den Wahlen von 1876 zum 
Landtage und 1877 zum Reichstage hatten die hieſigen Führer 
Schuhmachermeiſter Bierberg, der früher ſchon mit den Konſer⸗ 
vativen geliebelt hatte, und Tiſchlermeiſter Brandes, der eifriger 
Fortſchrittsmann geweſen war, um die Gunſt der fortſchrittlichen 
Wähler und Wahlmänner mit der Behauptung, daß ſie, abge⸗ 
ſehen von der Handwerkerfrage, fortſchrittlich geſonnen ſeien, als 
Wahlkandidaten gebuhlt. Das iſt nun vorbei, — ſie haben ſich 
den Konſervativen ergeben, aber dieſe wollen eine tiefergehende 


Reaktion auch in der Handwerkerfrage. Auf der diesjährigen 
Generalverſammlung der Agrarier (Vereinigung der Steuer⸗ und 


1880. 


uU 


Wirthſchaftsreformer) im Februar fungirte zwar Gewerbekammer⸗ 


ſekretär Julius Schulze⸗Hamburg als Referent und erntete vielen 
Beifall, aber da er nicht für Zwangsinnungen war, wurden 
ſeine Reſolutionen nicht angenommen, vielmehr eine Reſolution, 
die der Herr von Brünneck in Verbindung mit einem als Kor⸗ 
referenten fungirenden pietiſtiſchen Zünftler Deppe aus Magde⸗ 
burg geſtellt hatte und deren erſter und wichtigſter Satz lautet: 
„Die Wiederherſtellung obligatoriſcher Innungen, 
welchen jeder Handwerker, der ſelbſtändig ſein Handwerk betreiben 
will, nach Ablegung eines Befähigungsnach⸗ 
weiſes beitreten muß, iſt das einzige Mittel, um 
der immer fortſchreitenden Auflöſung des Handwerkerſtandes 
entgegenzutreten, der jetzigen Nothlage deſſelben abzuhelfen. Sie 
iſt die nothwendige geſetzliche Vorausſetzung für die Ordnung der 
Handwerkerverhältniſſe.“ Dieſen mittelalterlichen Zopf wollen 
ſich ſelbſt die Herren Bierberg, Brandes und Komp. nicht an⸗ 
ſtecken laſſen. Und auch der Herr Reichskanzler, der ja in näch⸗ 
ſter Zeit die Handwerkerfrage aus der Welt geſchafft wiſſen will, 
iſt bagegen 0 el 11 
5 us den Spezialetats des d i ch 

für 1880/81. Während des Etats ſoll für 1879,80 gen 99 Zöllen 
104,404,040 M. betrug, iſt daſſelbe für 1880/81 zu 166,851,000 Mark, 
alſo zu 62,446,960 M. mehr veranlagt. Das Tabaksſteuerſoll beträgt 
369,000 M. (530,590 M. weniger als im Vorfahre), das Rübenzucker⸗ 
ſteuerſoll beträgt 46,780,700 M. (4,642,150 M. weniger als im Vor⸗ 
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0 
jahre), Salzſteuer 35,740,790 M. (1,188,000 M. mehr als 1879/80), 


Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe pom Branntwein 35,726,620 
M. (3,872,670 M. weniger als im Vorfahre) und Brauſteuer nebſt 
Uebergangsabgabe vom Bier 15,327,760 M. (627,540 M. weniger als 
1879/80). Zuſammen an Zöllen und Verbrauchsſteuern 300,796,870 
M. Hierzu treten an Averſen 6,400,800 M., ſo daß ſich das Geſammt⸗ 
Etatsſoll aus den gemeinſchaftlichen Steuern auf 307,196,470 Mark 
beläuft (im Vorjahr 251,698,360 M.), mithin im laufenden Etatsſahr 
mehr 55,498,110 M. — In den Etats für die Rechnungsjahre 1878/79 
und 1879,80 ſind die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern in 
Gemäßheit des von dem Reichstag bei der Berathung des erſtbezeich⸗ 
neten Etats angenommenen Grundſatzes mit Rückſicht auf die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung um 2 Prozent höher veranſchlagt worden, als 


1 ® Den al nalen, abheben. . . ne az E 
ſich durchſchnittlich geſtellt haben. In Folge deſſen ſchloſſen die Etats 
55 h ) Sn 


für 1879/80 mit 245,585,530 M. und 1879/80 mit 246,89 


während bei Weglaſſung des Zuſchlags die Schlußſummen 1878/79 nur 


240,788,880 M. und 1879/80 241,581,100 M. betragen haben würden. 
In Wirklichkeit ſind jedoch nur aufgekommen 230,830,815 M. Ange⸗ 
ſichts dieſer Ninder⸗Einnahmen und nachdem ſich auch bereits für 
1877/78 ein Minus von 15,872,238 M. gegen den mit einem Zuſchlag 


von 3 Prozent aufgeſtellten Etat herausgeſtellt hatte, würde die er⸗ 


neute Einſtellung eines derartigen Zuſchlages in den Etat für 1880/81 
nur dann als gerechtfertigt erſchienen ſein, wenn ein weſentlicher, den 
Gebrauch von abgabepflichtigen Gegenſtänden ſchon der bevorſtehenden 
Etatsperiode ſteigender Aufſchwung des Verkehrs anzunehmen wäre. 
Da es zu einer derartigen Annahme an ausreichenden Grundlagen 
fehlt, insbeſondere auch die Einwirkungen des Zolltarits vom 15. Juli 
1879 auf das wirthſchaftliche Leben der Nation erſt allmählig zur Ent⸗ 
faltung kommen können, ſo iſt von der Aufnahme eines ſolchen Zu⸗ 
ſchlages abgeſehen worden. 


— Auch Herr Maybach iſt kürzlich in Friedrichs⸗ 
ruhe beim Reichskanzler geweſen. Zuerſt tauchte die 
Vermuthung auf, daß der Bau einer direkten Bahn nach Altona 
den Zweck der Reiſe gebildet haben könnte. Wie jetzt verlautet, 
iſt dieſer Gegenſtand dort nicht} zur Sprache gekommen. Viel⸗ 
mehr haben die Landtagsvorlagen aus dem Arbeitsminiſterium 
den nächſten Anlaß zu der Reiſe gegeben. Außerdem heißt es, 
daß über Eiſenbahntarife verhandelt worden iſt; doch läßt ſich 
hierüber noch nichts Beſtimmtes melden. 

— Zur Inſpektionsreiſe des Miniſters 
Lucius wird der „Bromb. Ztg.“ von gut informirter Seite 
aus Berlin mitgetheilt, daß dieſelbe für diejenigen Diſtrikte 
Weſtpreußens, die durch die mangelhafte Ernte ſo ſchwer 
geſchädigt worden ſind, verhältnißmäßig günſtige Reſultate zur 
Folge haben dürfte. Daß ein beſonderer Nothſtandskredit beim 
Landtag nachgeſucht werden würde, bezeichnet man indeſſen als 
unwahrſcheinlich, trotzdem der Ober⸗Präſident von Weſtpreußen, 
v. Ernſthauſen, denſelben bei der Staatsregierung beantragt und 
aufs Wärmſte befürwortet hat. Die Regierung dürfte ſich kaum 
den ſchweren Bedenken verſchließen können, welche der direkten 
Subventionirung der betroffenen kleinbäuerlichen Bevölkerung ent⸗ 
gegenſtehen. Frühere Beiſpiele, ſo die Nothſtandsdarlehen in 
Oſtpreußen nach dem Hungerthyphus von 1867, haben gezeigt, 
daß die momentane Linderung der Noth nur zu häufig als Ge⸗ 
genſtück den wirthſchaftlichen und ſittlichen Verfall der durch die 
ſtaatliche Fürſorge verwöhnten Unterſtützten herbeiführt. Man 
wird ſich jetzt vorausſichtlich mit einer indirekten Aufhülfe durch 
Erleichterungen verſchiedener Art, vielleicht auch durch Gewährung 
von Saatgut ꝛc. begnügen, vor allem aber die ökonomiſchen 


Grundbedingungen der theilweiſe vernachläſſigten Provinz zu ver⸗ 


beſſern ſuchen. In dieſer Beziehung dürfte der Miniſter Lucius 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die werkthätigſte Hülfe 
nicht von ihm, ſondern von ſeinem Kollegen Maybach zu leiſten 


ſei. Es verlautet denn auch neuerdings mit Beſtimmtheit, da 


der letztere auf die koſtenfreie Ueberlaſſung des Terrains für den 
Bau der Weichſelſtädtebahn verzichtet habe und demgemäß einen 


5 


! 


entſprechend höheren Kredit für dieſe Bahn beim Landtage nach⸗ 


ſuchen werde. 


— [Der Sturm gegen die Zivilehe.] 
Im nächſten Reichstag ſoll bekanntlich gegen die Zivil⸗ 
ehe Sturm gelaufen werden. Heute jagt die „KFreuz⸗Ztg.“: 
„Die baldige Abänderung des Zivilſtandsgeſetzes erweiſt ſich im⸗ 
mer mehr als unumgänglich nothwendig, wenn der Geſammtheit 
unſeres Volkes der chriſtliche Charakter bleiben ſoll. Die Be⸗ 


mühungen, welche dieſes Ziel im Auge haben, werden immer 


intenſiver und, ſo weit wir ſehen können, nachhaltiger.“ — Der 
konſervative Parteitag in Schleſien wird, wie 
nunmehr definitiv feſtgeſtellt iſt, am 19. Oktober, Vormittags 
11½ Uhr, zu Breslau im Liebich'ſchen Saale zuſammentreten. 
Reaktionäre, Orthodoxe und Ultramontane vereinigen ſich auch 
dort im Sturmlauf gegen das ihnen ſo verhaßte Zivil⸗ 
ſtandsgeſetz. Welcher Ton hierbei mitunter angeſchlagen 
wird, zeigt das in Liegnitz erſcheinende „Kirchliche Wochenblatt 
flir Schleſien und die Oberlauſitz“, welches in ſeiner letzten 
Nummer ſchreibt: 

„Die Liberalen ängſtigen ſich, daß der nächſte Reichstag das un⸗ 

lückliche Zivilſtandsgeſetz unter das Sezirmeſſer nehmen 
önnte. Sie haben offenbar kein gutes Gewiſſen bei dem Geſetz, fie 
wiſſen auch, daß Bismarck die Majeſtät dieſes Geſetzes 
gar gering achtet. Das iſt ſicher, daß die Zukunft des Zivil⸗ 
ſtandsgeſetzes keine roſige iſt. Fällt's einmal, jo ſtehet Vieles im Volke 
wieder auf, was jetzt leider zu Boden gedrückt iſt, die Heiligkeit der 
Ehe, die Achtung vor Gottes Wort und Sakrament, auch ein groß 
Stück gutes Geld bleibt in des Volkes Taſchen, und an Stiefelſohlen 
und Hufeiſen wird auch geſpart.“ 

Die orthodoxen geiſtlichen Herren, ſo bemerkt hierzu die 
„Bresl. Ztg.“, ſcheinen ſonderbare Anſichten vom deutſchen Reichs⸗ 
kanzler zu haben, wenn ſie ihm imputiren, daß er die Majeſtät 
eines zu Recht beſtehenden Geſetzes „gar nicht achte“. Auch 
macht es ſich recht gut, wenn Diejenigen, welche ſo zähe an dem 
Unweſen der Stolgebühren feſthalten, von dem „großen Stück 
gutes Geld“ ſprechen, welches durch Aufhebung des Ziviſtands⸗ 
geſetzes erſpart werden würde, während bekanntlich die Amts⸗ 
handlungen bei dem Standesamte unentgeltlich vollzogen werden. 
— Der „Reichsbote“ droht der „Germania“ mit der 
Aufkündigung der konſervativ⸗ klerikalen 
Freundſchaft. Es gefällt ihm nicht, daß die „Germania“ 
ſich der Agitation wegen Aufhebung der obligato⸗ 
riſchen Zivilehe gegenüber reſervirt verhält, und er 
meint, wenn nur erſt recht viele Petitionen dem Reichs⸗ 
tage vorliegen, dann würde ſich auch das Zentrum nicht 
„auf Seite der Kulturkämpfer“ ſtellen. Wenn es das 
aber doch thun ſollte, ſo könnte es ſicher ſein, daß es für 
ſeine „beſonderen kirchenpolitiſchen Wünſche nie mehr eine Mehr⸗ 
heit finden würde.“ Der „Reichsbote“ ſcheint nicht zu wiſſen, 
daß die Provinz, welche die meiſten Mitglieder des Zentrums 
ſtellt, bereits ſeit 80 Jahren das Inſtitut der obligatoriſchen 
Zivilehe kennt und kein Bedürfniß empfindet, daſſelbe wieder auf⸗ 
zugeben. So erklärlich daher die Zurückhaltung der „Germ.“ 
iſt, ſo werthvoll iſt die zitirte Drohung des „Reichsboten“, da 


a fie beweiſt, daß die freundliche Haltung der Konſervativen gegen: 


} 
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Dianaergeſchenk ſchönſtens bedanken würden. 


über dem Zentrum nur deshalb beobachtet wird, um ſich des 
letztern zur Durchführung eigener Wünſche zu bedienen. 


Sind 
die Orthodoxen und Feudalen wirklich noch nicht zur Erkenntniß 
gekommen, daß das Zentrum denn doch in den Künſten der 
Diplomatie beſſer erfahren iſt als ſie? 

— Der eben in Bremen abgehaltene nordweſtdeut⸗ 
ſche Proteſtantentag hat der Verbindung der 
evangeliſchen deutſchen Landeskirchen „zu einer 
Geſammtdarſtellung des nationalen Proteſtantismus“ das Wort 
geredet. Wir glauben, daß die Süddeutſchen ſich für ein ſolches 
Nicht nur iſt die 
akademiſche Bildung der dortigen Theologen, insbeſondere in 
philoſophiſcher Hinſicht, eine weit gründlichere und allgemeinere 
als im Durchſchnitte die der norddeutſchen, ſondern es hat ſich 
auch in Süddeutſchland, ganz ſpeziell aber in Würtemberg, ein 
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Der Einzelne. * 


Von Julie Dungern. 
g (Fortſetzung.) 
Aber dann — — Herr Hektor wird — —“ 
Der Einzelne winkte ihm zu ſchweigen. „Du wirſt den 
Waldweg gehen, welcher kerzengrade von dieſem Fenſter ausläuft.“ 


„Gut.“ 
„Dann wirſt Du am Wegweiſer halten, wo ſich die Straße 


in acht Wege ſpaltet, und dort auf ein Signal warten, welches 


ich von dieſem Fenſter aus gebe. Siehſt Du dieſe Lampe? 
Wenn ich ſie an das Fenſter ſtelle, ſo machſt Du Dich 
ſchleunigſt auf den Weg nach Romantin.“ 
„Und wenn Du kein Signal giebſt?“ 
„Dann habe ich erhalten was ich wollte, und Du kehrſt 
beim Tagesgrauen hierher zurück.“ 
Brocart folgte ſtets in Allem, was Franz Veru ihm zu thun 
befahl, er ging und ließ denſelben zurück. 
Unruhig, ſorgenvoll durchmaß „der Einzelne“ ſeine Hütte. 
Bei jedem Laut horchte er auf, endlich nahten Schritte. „Er 
kommt, er kommt!“ flüſterte er. Aber es war nur Brocart's 
Mutter, welche ihren Sohn ſuchte und in Angſt um ihn war. 
Franz verſicherte, daß er in Sicherheit ſei und mit einer Botſchaft 
verſchickt wäre. Alle Fragen der alten Frau verſprach er ſpäter 
zu beantworten, jetzt drängte er ſie hinweg, damit ſie Clappier 
nicht begegne, wenn dieſer komme. 
Nun fing wieder das entſetzliche Warten an, wobei tauſend 


5 und tauſend Gedanken durch die Seele des ehrlichen Mannes 
flogen. 


Auf einmal hörte er raſche Schritte und erkannte ſchon 
von Weitem die des alten Clappier. 


Sektors Vater hatte, als er, wie ein wüthendes Thier aus 


) Nachdruck verboten. 


m 2 men 

Geiſt der Duldſamkeit und des Latitudinarismus erhalten, wel- 
cher allein noch in unſerer Zeit die Kirche retten kann, von 
welchem aber bei den norddeutſchen Lutheranern Nichts zu merken 
iſt. Es wäre wahrſcheinlicher, daß die letzteren auf Süddeutſch⸗ 
land einen nachtheiligen, als daß dieſe auf Norddeutſchland 
einen günſtigen Einfluß üben würden. Darum muß die Aus⸗ 
führung der Idee einer beſſeren Zukunft vorbehalten bleiben. 
— Die Handelskammer in Leipzig beſpricht in dem kürz⸗ 
lich veröffentlichten allgemeinen Theil ihres Jahresberichts auch das 
Projekt eines Volks wirthſchaftsraths oder volkswirthſchaft⸗ 
lichen Senats, wie die Inſtitution von ihren erſten Freunden in Deutſch⸗ 
land getauft worden war. „Wir ſind weit entfernt“, bemerkt die Kam 
mer, „die Nothwendigkeit eines ſachverſtändigen Beiraths der Regie⸗ 
rung in wirthſchaftlichen Fragen in Abrede zu ſtellen. Die geeignetſten 
Organe dafür ſind dieſelben Körperſchaften, welche die Intereſſen der 
verſchiedenen wirthſchaftlichen Gruppen vertreten und welche jetzt in 
dem Handelstage, im deutſchen Landwirthſchaftsrath ze. ihre Spitzen 
haben: Handels⸗ und Gewerbekammer und gewerbliche Vereine. Das 
Gewicht des Gutachtens einer ſolchen Körperſchaft und die Berechti⸗ 
gung ihres Einfluſſes beruht aber gerade darin, daß ſie innerhalb ihres 
Wirkungskreiſes vermöge der Berufsſtellung ihrer Mitglieder eine be⸗ 
ſondere Sachkunde für ſich in Anſpruch nehmen darf; ſoweit 
dies nicht der Fall iſt, kann von einem berechtigten Einfluſſe nicht 
mehr die Rede ſein. Nun denke man ſich eine Verſammlung, die nach 
dem obigen Vorſchlage zuſammengeſetzt ſei. Auf der Tagesordnung 
fiehe beiſpielsweiſe eine Frage, welche die Organiſation des Handwerks 
betrifft. Die ſachkundigen Handwerker bilden glücklichen Falls etwa ein 
Sechstel der Verſammlung, vielleicht ſind auch zwei oder drei Redner 
darunter, welche den übrigen Mitgliedern einigermaßen verſtändlich zu 
machen wiſſen, welche Geſichtspunkte nach ihrer Anſicht für Beurthei⸗ 
lung der Frage maßgebend ſind. Mit welchem Rechte aber die Nicht⸗ 
Handwerker in dieſer Verſammlung, alſo fünf Sechstel der Mitglieder 
oder mehr, ein beſſeres Verſtändniß für die Organiſation des Hand⸗ 
werks in Anspruch nehmen wollen, als etwa die Mitglieder des Reichs⸗ 
tags, iſt uns völlig unerfindlich. Und daſſelbe gilt, wenn es ſich um 
eine Frage des Handels, der Großinduſtrie oder der Landwirthſchaft 
handelt. Sobald man eine ſolche Körperſchaft aus ſo verſchiedenartigen 
Intereſſengruppen zuſammenſetzt, raubt man ihr das eigentliche Lebens⸗ 
element: die beſondere Sachkunde auf einem genau begrenzten Gebiete. 
Möge jede Gruppe für ſich nach ihrem Verſtändniß und von ihrem 
Standpunkte aus urtheilen und Anträge ſtellen — die gegenſeitige Ab⸗ 
wägung und Ausgleichung der neben einander herlaufenden oder auch 
einander entgegengeſetzten Intereſſen iſt nicht Sache einer aus verſchie⸗ 
denen Intereſſenvertretungen zuſammengelötheten Körperſchaft, ſie iſt 
Sache der Regierung und der Volkvertretung, welche vom Standpunkt 
des allgemeinen Wohles urtheilen.“ Dieſe Ausführungen der 
Leipziger Handelskammer treffen in der That den Kernpunkt der gan⸗ 
zen Frage. Manche Gegner des Projekts ſtellen die politiſche Seite in 
den Vordergrund und im Prinzip mag auch ein Stasthrath dieſer Art 
mit den Grundſätzen eines konſtitutionellen Staatsweſens ſchwer ver⸗ 
einbar ſein, während man freilich voraus ſetzen darf, daß in der Praxis 
jede unabhängige Volksvertretung, wenn ſie nur überhaupt ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit der Regierung gegenüber zu behaupten weiß, dieſelbe auch 
jedem noch jo künſtlich organiſirten Intereſſenkollegium gegenüber ohne 
Schwierigkeiten wahren wird. Aber in erſter Linie iſt doch zu fragen, 
ob die geplante Inſtitution denn wirklich geeignet iſt, den ſachkundigen 
Rath, deſſen die Regierung bedarf, zu ertheilen. Dieſe Frage muß, 
wie die Leipziger Handelskammer ſo treffend darlegt, verneint werden; 
der Gedanke, durch die mechaniſche Vereinigung von Vertretern ver⸗ 
ſchiedener Intereſſengruppen ein für alle Gebiete der vollswirthſchaft⸗ 
lichen Geſetzgebung ſachverſtändiges Kollegium zu ſchaffen, iſt durchaus 
unrichtig. Wie die zahlreichen Organiſations⸗Aenderungen, denen der 
oberſte Handelsrath in Frankreich unterworfen iſt, zeigen, hat man 
auch dort dieſen Grundfehler der Einrichtung nicht ganz überſehen, 
und die im vorigen Jahre angeordnete Zertheilung deſſelben in drei ge⸗ 
aun ee beweiſt, daß die gegenwärtige Regierung ihn klar er⸗ 
annt hat. 


— Reiflicher Erwägung werth iſt der kürzlich in einem 
berliner Bezirksverein gemachte Vorſchlag des früheren Abgeord⸗ 
neten Burg, welcher die öffentliche Arbeiterverſicherung 
auf dreierlei Beiträge begründen will, zunächſt auf einen Lohn⸗ 
zuſchlag der Arbeitgeber, die unbedingt die nächſte Verpflichtung 
haben, etwas für den Unterhalt derjenigen zu thun, deren Kräfte 
ſie für ihren Betrieb ausgenutzt haben, dann auf Beiträge der 
Arbeiter, die nur für die wirklichen Arbeitstage erhoben werden 
ſollen, endlich auf Staatszuſchüſſe. Dieſe ſchlägt Herr Burg 
vor, aus einer die Wittwen, die unmittelbaren Ascendenten und 
Descendenten freilaſſenden Erbſchaftsſteuer zu beſtreiten. Gewiß 
würde eine ſolche Steuer manches Empfehlenswerthe haben, 
ſollte ſich jedoch die Ueberweiſung eines Theils der Grund⸗ und 


Schloß Sapinieres fortgeſtürzt war, den Weg nach Haufe ein- 
geſchlagen. 

Dort traf er ſeine Frau, heiße Thränen um Hektor ver⸗ 
gießend, welcher noch nicht heimgekehrt war. Er ſtieß ſie zurück, 
als ſie ſich ihm nahen wollte, und ſchloß ſich, finſter und wüthend, 
in ſein Zimmer ein; dort blieb er die übrigen Stunden des 
Tages, wollte Niemanden ſehen und ſuchte ſeine verſtörten Sinne 
zu ſammeln. 

„Bah“, ſagte er endlich zu ſich ſelbſt, „welche Dummheit! 
Die Todten kehren nicht zurück, nur ein Lebender kann es dieſem 
Mädchen mitgetheilt haben, und wer kann dies geweſen ſein?“ 

Dieſer Gedanke erfaßte ihn mit Entſetzen. Wer wußte, daß 
Vater Clappier ein Dieb und ein Mörder war und konnte ihn 
aufs Schaffot bringen? 

Seine Stirn war in Todesſchweiß gebadet, ſeine Schläfen 
klopften, und zum Oefteren ergriff ihn ein heftiger Schwindel, 
daß er wankte. Plötzlich hörte er im Hofe des Kohlenbrenners 
eine Stimme, welche ſagte: „Ich ſoll dieſen Brief von Herrn 
Hektor hier abgeben.“ 

Clappier ſtürzte hinaus und nahm dem Boten den Brief ab. 

Als er den Inhalt geleſen, ſtieß er eine furchtbare Ver⸗ 
wünſchung aus. „Hektor hat Recht“, rief er, „ich bin ein Dumm⸗ 
kopf, dieſer elende Franz Veru ſoll es büßen!“ 

1 Und den Kohlenbrenner faſt umrennend, eilte er zun Haufe 
naus. 

Er hatte nicht einmal eine Mütze auf und rannte geraden 
Weges fort, über Gräben und Zäune ſetzend, als ob er noch 
zwanzig Jahre alt ſei. Sein Weg führte ihn direkt nach des 
Einzelnen Hauſe; er riß ſeine Hände blutig an den Dorn⸗ 
ſträuchern, durch welche er fich einen Weg bahnte, fein alter 
ſchwarzer Rock, welcher ſchon ewige Zeit gewährt hatte, hing in 
Fetzen um ſeinen Leib, aber er ſtürzte unaufhaltſam weiter, 
damit Keiner ihm beim Einzelnen zuvorkomme. 

Endlich kam er an die Lichtung, welche er raſch über⸗ 


Gebäudeſteuer an die Gemeindeverbände verwirklichen, jo läge 
es näher, denſelben mit zum Zweck der Arbeiterverſicherung 4, 
beſtimmen, welche den Gemeinden bis zu einem gewiſſen Grade 
die Armenlaſt erleichtern würde. 9 
— Die „Breslauer Zeitung“ weiſt in einem Artikel „Zur 
Münzfrage“ darauf hin, daß der Rücktritt des Bank. 
präſidenten v. Dechend von der Leitung der deutſchen 
Reichsbank von dem Moment an, wo das Bank: und Min 
weſen in einer Weiſe geordnet wurde, die er für grundfalſch hielt 
und hält, geboten war, weil es eine übermenſchliche Aufgabe if, 
die Leitung eines ſolchen Inſtituts zu übernehmen, das auf 
Grundlagen beruht, die er ſelbſt nicht billigt. Die Zeit, wo die 
Währungsfrage eine theoretiſche war, führt fie aus, iſt vorüber, 
die Frage hat vielmehr einen eminent praktiſchen Charakter ge. 
wonnen. „Es handelt ſich gegenwärtig darum, ob eine in 
Deutſchland kontrahirte Schuld, die auf eine beſtimmte Summe 
Goldes lautet, unter allen Umſtänden voll und ehrlich ausgezahle 
werden muß, oder ob es geſtattet fein ſoll, ſtatt der verſproche⸗ 
nen Summe Goldes ein Quantum Silber hinzugeben, das weni 
ger werth iſt, als das verſprochene Gold.“ Vor zehn Jahren 
hatte Deutſchland Veranlaſſung, eine Währungsfrage aufzuwer. 
fen; es hatte damals kein gemeinſames Münzweſen und in den 
einzelnen Staaten entſprach das Münzweſen berechtigten An⸗ 
ſprüchen nicht. Heute liegt keine Veranlaſſung vor, eine Münz: 
frage überhaupt aufzuwerfen. Und die, welche ſie aufwerfen, 
thun es in der Abſicht, eine Reduktion der beſtehenden Verbind⸗ 
lichkeiten herbeizuführen. Von dem Augenblicke an, wo die Wäh⸗ 
rungsagitation lebhaft wurde, wo in Artikeln, denen man mit 
Recht oder Unrecht einen offiziöſen Urſprung zuſchrieb, mit der 
Möglichkeit geſpielt wurde, daß die Bank ihre Noten in Silher 
einlöſen werde, bemächtigte ſich des Auslandes ein unüberwind⸗ 
liches Mißtrauen gegen Deutſchland und es find zahlreiche Kredite 
gekündigt worden. Wunderbar iſt, daß man in den leitenden 
Kreiſen für die Mißlichkeit der jetzigen Zuſtände ſchlechthin kein 
Auge zu haben ſcheint. Zugegeben, daß für die Einführung der 
Doppelwährung Gründe geltend gemacht werden können, die ſich 
hören laſſen, zugegeben, daß zwiſchen Aufrechterhaltung der Gold⸗ 
währung und Einführung der Doppelwährung überhaupt noch 
eine Frage beſteht, ſo kann doch das nicht in Frage geſtellt wer⸗ 
den, daß die Unſicherheit ſchlechthin unerträglich iſt und unüber⸗ 
ſehbaren Schaden ſtiftet. Das Inland und Ausland in Unger | 
wißheit darüber zu laſſen, wie ſich unſere Münzverhältniſſe ge⸗ 
ſtalten werden, iſt nur etwa mit dem Zuſtande zu vergleichen, 
wo ein mobil gemachtes Heer Monate lang Gewehr bei Fuß 
ſteht, ohne daß es zum Kriege kommt oder die Friedensſicherhell 
zurückkehrt. Als vor mehr als Jahresfriſt Fürſt Bismarck die 
Delbrück'ſche Interpellation wegen der Einſtellung der Silberver⸗ 
käufe beantwortete, war gar nicht zu verhehlen, daß er ſich über 
die von ihm einzuſchlagenden Schritte nicht ſchlüſſig gemacht 
hatte. Das war ſchon an ſich ein Uebel; ſchlechthin unbegreife 
lich iſt aber, daß auch jetzt nach Jahr und Tag noch keine feſte 
Entſchließung gefaßt iſt. Ein ſolches Zögern liegt ſonſt nicht i 
der Politik des Fürſten Bismarck, und es beweiſt, allen Der 
ehrern zum Trotz, die ſeine volkswirthſchaftlichen Einſichten nicht 
laut genug zu preiſen wiſſen, daß er ſich hier auf einem Ge 
biet befindet, welches ihm eigentlich fremd iſt und daß e 
ihm nicht gelungen iſt, Gehilfen zu finden, die ihn feſt und 
ſicher berathen. 
F. C. München, 7. Oktober. Einen integrirenden Theil 
des luftigen, heuer freilich verregneten Oktoberfeſtes, zu welchem 
hier „ganz Baiern“ zuſammenſtrömt, bildet bekanntlich die gleich 
zeitig ſtattfindende Generalverſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins in Baiern, des Me 
telpunktes der landwirthſchaftlichen Intereſſenvertretung in unſerem 
Lande. In dieſem Jahre wurde ſie von dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Prof. Ranke, mit einer Anſprache 
eröffnet, aus welcher drei Momente auch für weitere Kreiſe von 
Intereſſe ſind. Einmal konſtatirte der Vorſitzende, daß die 
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ſchritt, er ſtand vor dem Haufe und klopfte an die Thin 
Franz rief „Herein“. 0 
12. Kapitel. a 

Ein Kontrakt. 2 

Wie ein wildes zu Tode gehetztes Thier ſtürzte Clappier 
herein. 

Der „Einzelne“ ſaß am Feuer und rauchte ſeine Pfeife, 

Clappier bot „guten Abend“, was Franz phlegmatiſch 
erwiderte. 

„Dit Du allein?“ fragte der Alte mißtrauiſch, indem er 
umherſah. g 

„Wie Sie ſehen, Herr Clappier.“ ’ 

„Du haſt meinen Beſuch nicht jo ſpät erwartet?“ fragte el. 

„Wahr iſt es, daß Sie mich nicht oft beſuchen.“ h 

„Ich gehe nur in Geſchäften aus“, ſagte Clappier. 

„Sie haben alſo ein Geſchäft mit mir?“ f 

„Ja und nein.“ 

„Das iſt keine Antwort, Herr Clappier.“ a 

Der Ehrenmann zuckte die Achſeln. „Spiele nicht den 
Schlauen, Du haſt mich erwartet“, ſagte er. ö 

„Wieder möglich.“ 

Nun merkte Clappier, daß der Andere nicht mit der Sprache 
heraus wollte, und hielt ſich im Vertheidigungszuſtand. 

Aber Franz ſchien gar nicht zum Sprechen aufgelegt. 

„Alſo Du erwarteteſt mich?“ 

„Nun, wir haben ja noch eine alte Rechnung mit 
abzumachen, Sie haben ja noch eine Hypothek von 45 
auf meinem Häuschen ſtehen.“ 

„Nicht im Geringſten“, ſagte Clappier, 
mich ja bezahlt.“ 

„Wie kommt aber das“, bemerkte Franz, „daß die Hypo 
noch immer eingeſchrieben iſt?“ 1 
„Durch eine Vergeßlichkeit von meiner Seite“, meinte 3 
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Louisd'or 


„Dein Vater 


Andere. 


gage der Landwirthſchaft im Allgemeinen ſich ſeit 
Einführung der Getreidezölle, zu welchem der Ausſchuß 
8. zuſtimmende Stellung genommen, kaum gebeſſert 
45 e und daß der Grund hiervon hauptſächlich in der immer 
6 hlbarer werdenden Konkurrenz Amerikas zu ſuchen ſei. So⸗ 
55 ſprach er die Hoffnung aus, daß das Reſultat der bevor⸗ 
ehenden Steuerreformen ein Geſetz ſein werde, 
V welches die Beſteuerung des Grundbeſitzes in ein möglichſt ge⸗ 
nhtes Verhältniß zu den übrigen Steuern ſtelle, wozu der 
bekannte Agrarier Frhr. von Thüngen ein demonſtratives Bravo 
Endlich erwähnte der Vorſitzende das am 1. Juli d. J. 
N in Kraft getretene, für die bairiſche Landwirthſchaft ſo wichtige 
Frannkweinſteuergeſet nach dem Prinzip der Maiſch⸗ 
waumſteuer, wobei er beſonders hervorhob, „daß zugleich mit der 
neuen Beſteuerung der inländiſchen Produkte der ſo lange Zeit 
antbehrte Schutz gegenüber dem norddeutſchen 
Sprit verſchafft wurde.“ Zur Illustration dieſer letzteren 
Thatſache, welche von allen Anhängern des Schutzzollſyſtems als 
en neuer Sieg ihrer Prinzipien mit Jubel begrüßt werden muß, 
möge Folgendes dienen: Der Schwerpunkt des neuen Geſetzes 
beruht darin, daß bei Einführung von außerbairiſchem Spiritus 
lach Baiern jetzt eine Uebergangsſteuer von 26,20 M. für 100 
ger zu 100 pt. Tralles erhoben wird, während dieſelbe vor 
dem 1. Juli d. J. nur 4,0 M. für 100 Liter ohne Rückſicht 
auf den Stärkegrad betrug. In Baiern wurde bisher bei 
Veitem nicht fo viel Branntwein erzeugt als verbraucht und 
üichtete ſich in Folge deſſen der Preis weſentlich nach norddeut⸗ 
ſchen Plätzen, von denen der Mehrbedarf bezogen wurde. Da 
nunmehr der norddeutſche Spiritus ſeit dem 1. Juli um ca. 
20 M. für 100 Liter vertheuert worden und der Preis des ein⸗ 
heimiſchen Erzeugniſſes um denſelben Betrag in die Höhe gegan⸗ 
en iſt, fo erfreut ſich die „nationale Arbeit“ Baierns auf dieſem 
Gebiete nunmehr eines Schutzes, welcher ſelbſt die unerſättlichen 
bairischen Intereſſenten befriedigt; anderwärts in Deutſchland iſt er 
lerdings mit entſprechendem Mißbehagen aufgenommen worden. 
It doch damit im Herzen des deutſchen Reiches 
ein Binnen⸗Schutzzollſyſtem etablirt, welches ver⸗ 
ſiſſungsmäßig wohl zuläſſig ſein mag, aber der Einheit der 
eutſchen Zollgeſetzgebung doch geradezu Hohn ſpricht. Für den 
nationalen Wirthſchaftspolitiker dürfte es jedenfalls eine wür⸗ 
Higere Aufgabe ſein, die Beſeitigung dieſer Anomalie durch eine 
enlheitliche Regelung der Spiritusbeſteuerung anzuſtreben, als 
den beiden größten Seeplätzen Deutſchlands die ihnen für ihre 
Pelthandelsſtellung unentbehrliche Freiheit des Verkehrs rauben 
u wollen. 


—ͤ— 2. 


Frankreich. 


Paris, 8. Oktober. Mit der Ausweiſung von ſechs 
deutſchen Franziskanern, welche in Epinal reſidirten, 
at die weitere Ausführung der Märzdekrete begonnen. 

Paris. Als bei der unlängſt erfolgten Neubildung des 
nzöſiſchen Kabinets Barthelemy St. Hilaire 
as Portefeuille des Auswärtigen übernahm, wurde dieſe Beru⸗ 
füng zumeiſt als ein gegen Gambetta gerichteter Schachzug 
angesehen, welcher darauf abzielte, mit der Beſeitigung der vom 
5 äſidenten patroniſirten Kandidatur Challemel⸗Lacour's 


auswärtigen Politik zu erzielen, jo beſaß er doch in dem direc- 
teur du personnel et de la comptabilite im auswärtigen 
Amte, Herbette, einen ihm durchaus ergebenen Vertrauens: 
hann, welcher es ſich den Intentionen des Kammerpräſidenten 
gemäß angelegen fein ließ, die Purifikation des Perſonals im 
dhplomatiſchen Korps durchzuführen. Die jüngſte Kriſis hat nun 
ober auch Herrn Herbette, der ſich ſehr viele perſönliche Feind⸗ 
ſthaften zugezogen hatte, ſeinen Poſten gekoſtet, welcher übrigens 
nicht wieder beſetzt werden ſoll. Daß das Organ Gambetta's 
nüt dieſer Neuerung durchaus unzufrieden iſt, bedarf keines be⸗ 


Der „Einzelne“ lachte. 
„Mein Vater konnte Euch nie bezahlt haben, denn er war 
arm u 


5 „Er hatte Erſparniſſe gemacht“, 
legen. 


„ Vergeßt nicht, Meiſter Clappier, daß ich beinahe zehn Jahre 
alt war, als mein Vater ſtarb, und in dieſem Alter hat man 
on Beobachtungsgabe und Erinnerung.“ 

„Nun, und weſſen erinnerſt Du Dich?“ a 
„Daß wir ſehr arm waren und daß Ihr in einer Nacht zu 
uns kamt; es war die Nacht, wo der Baron und ſeine Gattin 
info geheimnißvoller Weiſe um's Leben kamen.“ 
Dich kann mich auf nichts mehr von dieſer Zeit erinnern“, 
entgegnete Clappier, „in meinem Alter ift dies wohl erlaubt, dazu 
ü es auch ſchon zu lange her, aber wie kommſt Du zu dieſer 
duſammenſtellung?“ 

„Das wiſſen Sie ſo gut wie ich ſelbſt.“ g Er 
„Was kann ih —.“ Das letzte Wort ſtockte in Clappier's 
Munde, fo kalt und durchdringend war der Blick, welchen Franz 
auf ihn heftete. Der Alte wiſchte ſich den Angſtſchweiß von der 
Kline, plötzlich ſagte er: „Wir wollen offenherzig mit einander 
fen. Du haft mit dem Fräulein geſprochen. Was haft Du ihr 
Ange 2 (Fortſ. folgt.) 


Ein Geldbriefträger ermordet. 
Wien, 7. Oktober. 
daß die Kunde von der 


ſtotterte der Andere ver⸗ 


In wenigen Tagen find es vier Jahre, 
duſzichen lutthat Francesconi's, wie ſelten ein Verbrechen, alle 
nee der Reſidenz erſchütterte und beute verzeichnet die Kriminalchro⸗ 
i den Wien wieder einen Mord, der bis auf das Mittel, deſſen ſich 
5 Mörder bediente, in allen Punkten mit der That des heimtückiſchen 
4 An ieners übereinftimmt. Das Senſations⸗Verbrechen von heute iſt 
A angethan, alle jene Rathſchläge wieder in Erinnerung zu rufen, 
Cake vier Jahren in Vorſchlag gebracht wurden, um das Leben der 
tädbriefträger zu ſchützen, welche ihr Beruf zwingt, mit großen Fum⸗ 
f in fremde Wohnungen und damit in die Gewaltſphäre Unbe⸗ 


ſonderen Hinweiſes. Die „Rep. Frangaiſe“ rühmt zunächſt den 


Takt und die Energie, mit denen Herbette ſeine Aufgabe erfüllt 
habe; nicht minder wird darauf Gewicht gelegt, daß derſelbe „in 
einer den demokratiſchen Ideen wenig günſtigen Mitte offen re⸗ 
publikaniſche Meinungen bewahrt habe.“ Wenn ſchließlich der 
Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß der Rücktritt Herbette's 
nur ein vorübergehender ſein, und daß derſelbe, ſei es in 
Paris, ſei es im Auslande, diejenige Stellung wiederfinden 
würde, die ihm in der franzöſiſchen Diplomatie geſchuldet 
werde, fo ſcheint die „République Francaiſe“ eine 
Eventualität in's Auge zu faſſen, die durch den Aus⸗ 
gang der letzten Kriſis in eine gewiſſe Ferne gerückt zu ſein 
ſcheint. Das Preſtige Gambetta's hat in der That 
allem Anſcheine nach eine merkliche Einbuße erfahren, jo 
daß der Redner von Cherbourg ſogar alle Mühe haben wird, 
ſich in der nächſten ordentlichen Seſſion als Kammerpräſident zu 
behaupten. Erfolgte doch bereits das letzte Mal ſeine Wieder⸗ 
wahl mit einer verhältnißmäßig ſo unbedeutenden Majorität, 
daß der Zweifel berechtigt ſchien, ob Gambetta dieſe Wahl über⸗ 
haupt annehmen würde. Was die Einberufung der Kammern 
zur außerordentlichen Seſſion anbetrifft — die nächſte ordentliche 
Seſſion nimmt laut Artikel 1 des Verfaſſungsgeſetzes über die 
Beziehungen der öffentlichen Gewalten erſt am zweiten Dienſtag 
des Januar ihren Anfang — ſo wird dieſelbe, nach der „Nat. 
Ztg.“, wahrſcheinlich für die Mitte des nächſten Monats un⸗ 
mittelbar nach den bevorſtehenden Munizipalwahlen erfolgen. 
Daß dem Drängen der ultraradikalen Preſſe, die Kammern im 
Hinblick auf den verwickelten Stand der orientaliihen Frage 
unverzüglich zu verſammeln, nachgegeben werden könnte, läßt 
ſich kaum annehmen. Jedenfalls darf aber das Kabinet Jules 
Ferry und insbeſondere der Miniſter des Auswärtigen Barthe- 
lemy Saint⸗Hilaire ſogleich bei Beginn der außerordentlichen 
parlamentariſchen Seſſion einer wahren Fluth von Interpella⸗ 
tionen entgegenſehen. 


Italien. 


[Die römiſchen Wähler] haben auf das Abſage⸗ 
ſchreiben Garibaldi's folgende Antwort gegeben: 
„General! Sie können ſich am beſten die tiefe Betrübniß vorſtel⸗ 
len, in die uns Ihr Schreiben verſetzt hat. Stolz, von dem erſten 
Bürger Italiens im Parlamente vertreten zu ſein, voll Vertrauen auf 
die nachhaltige Kraft der Mitwirkung eines ſolchen Deputirten, wenn 
er auch in der Ferne lebte, erwarteten wir, daß bei dem nächſten An⸗ 
laſſe, wenn das ſo ſehr erſehnte Geſetz einer Erweiterung des Stimm⸗ 
rechtes in Diskuſſion gelangt, Ihre ausgiebige Stimme im Parlamente 
ertönen würde, um zu bekräftigen, wie dies immer im glänzenden Ver⸗ 
laufe Ihres Lebens geſchah, daß dem Volke zuerkannt werde was das 
heiligſte unter feinen Rechten iit, das Stimmrecht. Ihr Schreiben ver⸗ 
nichtet unſere gute Hoffnung. Iſt es möglich, daß während die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung Italiens von uns, als den Wählern des erſten 
Kollegiums, Unterftüung verlangt in einem Falle, der, wie Sie ſelber 
ſagen, die Stütze Aller erfordert, welche es wahrhaft lieben, iſt es da 
möglich, daß Sie ſich ſeinen Bitten taub zeigen, der Sie der Beſte unter 
den Guten find? Nein, General, Sie können das nicht thun, Sie 
werden es nicht thun, Sie werden unſer Deputirter, unſer S 
bleiben; für uns, für das Volk unſer Garibaldi. Hören Sie im Na⸗ 
men Italiens unſere Stimme.“ 


Türkei. 


[Die türkiſche Note], deren vollſtändiger Text jetzt vor⸗ 
liegt, macht der „konſervativen Gruppe unter den Mächten“ viel 
mehr Sorgen als den übrigen. Den vorſtehenden Terminus 
technicus begegneten wir in letzter Zeit mehrfach in der „Polit. 
Korreſp.“, und wer damit gemeint iſt, ſagen uns andere Blätter. 
Deutſchland und Oeſterreich empfinden zwar auch den durch An⸗ 
ſtandsrückſichten gebotenen Unwillen über die Dreiſtigkeit, mit der 
die Pforte mit Europa Spott treibt; trotzdem ſind ſie „jetzt be⸗ 
müht, die übeln Wirkungen, welche die Pforte durch ihr ſtarres 
Verhalten über ſich heraufzubeſchwören droht, zu mildern.“ Den 
Urſprung dieſer Enthüllung glaubten wir in Wien ſuchen zu 
müſſen, die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ aber beweiſt, 


Siountag, 10. Oktober 1880. 
wie wir in unſerer letzten Nummer bereits dargethan, 
berliner Diplomatie daran nicht ohne Antheil iſt. 
genannten offiziböſen Organ hat die 
gonnen. 
Kongreſſes der Antrag des Grafen Schuwalow zitirt und daran 
erinnert, daß der Kongreß dieſen Antrag auf Widerſpruch des 
türkiſchen Bevollmächtigten abgelehnt hat. Nur Fürſt Bismarck 
ſtimmte mit den Ruſſen. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
fügt dem Protokoll nicht eine Silbe hinzu. Das wäre freilich 
auch überflüſſig geweſen, der Zweck der Reminiszenz liegt ja 
ohnedies klar zu Tage. Aus der Ablehnung des ruſſiſchen An⸗ 
trages ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, ſich ergeben, daß 
das engliſche Kabinet jedes Rechts entbehre, ein Exekutionsver⸗ 
fahren gegen die Pforte zu beantragen. Wer nun vom Berliner 


ö In dem 
Milderungsarbeit be⸗ 


Vertrage nichts weiter weiß, den könnte die Beweisführung der 


„Norddeutſchen“ blenden. Wer ſich aber erinnert, daß im Art. 
61 des Berliner Vertrages den Mächten ein Auſſichtsrecht 
lach pet Weiſe zugeſprochen iſt, daß es dort ausdrück⸗ 
ich heißt: E 
„Die hohe Pforte verpflichtet ſich, ohne ferneren Zeitverluſt alle 
Verbeſſerungen und Reformen einzuführen, welche die lokalen Bedürf⸗ 
niſſe in den von Armeniern bewohnten Provinzen erfordern. Sie 
wird von Zeit zu Zeit den Mächten Kenntniß von den zu dieſem Zweck 


getroffenen Maßregeln geben und werden dieſe die Ausführung 
überwachen“; 
Der 


der wird über das mißlungene Kunſtſtück lächeln. 
ruſſiſche Vorſchlag war gewiß korrekt, und wäre unzweifelhaft 
angenommen, wenn er von anderer Seite ausgegangen wäre. Aber 
auch nach dem Wortlaute des Artikels 61 iſt England berechtigt, 
Zwangsmaßregeln vorzuſchlagen, denn die Pforte hat es nun 
ſchon zwei Jahre hindurch unterlaſſen, ihrer Verpflichtung gegen 
Armenien nachzukommen. Weshalb aber ein Aufſichtsrecht nur 
bezüglich Armeniens ſtatuirt iſt, ergiebt ſich doch aus der Be⸗ 
ſtimmung, welche die Pforte verpflichtet, ſelbſt den Mächten 
Kenntniß zu geben von den Fortſchritten der Reformen. Das 
Land iſt zu entlegen, um dort ſo gut, wie z. B. in Albanien, 
die Vorgänge zu überwachen. 
langt, ſo iſt das Ueberwachungsrecht ohne Zuthun der Pforte 
ſelbſtverſtändlich. Wer ſchließt denn, ſo lange er zurechnungs⸗ 
fähig iſt, Verträge, um ihre Ausführung nicht zu überwachen? 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dublin, 9. Oktober. Ein Regierungserlaß theilt mit, daß 
in Rückſicht auf die in den Grafſchaften Galway und Mayo 
herrſchenden außergewöhnlich erregten Zuſtände eine Verſtärkung 
der Polizeimacht verlangt wird. a (Wiederholt.) 

Cettinje, 9. Oktober. „Glas Czernagora“, das offizielle 
Organ Montenegro's, veröffentlicht einen Artikel gegen die Tür⸗ 
kei. Riza, erklärt Montenegro, dachte keineswegs nachzugeben; 


es ſei bereit, die Herausforderung der Türkei anzunehmen. 


„Glas“ bedauert, daß die Signatarmächte die Pforte nicht zur 
vollſtändigen Ausführung des berliner Vertrages gezwungen hät⸗ 
ten. Riza, entſandt, die Uebergabe Dulcigno's zu bewirken, ſuche 
nur neue Schwierigkeiten hervorzurufen, Montenegro zu täuſchen 
und mit den Mächten ein Spiel zu treiben. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialberichl der 


„Voſener Zeitung“. 
Berlin, 9. Oktober, Abends 7 Uhr. 


München, 9. Oktober. Der bairiſche Geſandte in Ber⸗ 
lin, v. Rudhart, iſt auf ſein Anſuchen unter Vorbehalt 
anderweitiger dienſtlicher Verwendung abberufen und der ſeithe⸗ 
rige Legationsrath in Wien, Graf Hugo v. Lerchenfeld, zum 
bairiſchen Geſandten in Berlin ernanut worden. 
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kannter zu begeben. Hätte man jenes ſo einfache und probate Mittel 
akzeptirt, Geldbriefträger nur immer zu Zweien zu ſchicken, das Leben 
eines ehrlichen, im eifrigen Staatsdienſte ergrauten Mannes und Fa⸗ 
milienvaters wäre heute nicht das Opfer des verabſcheuungswürdigſten 


aller Verbrechen, des Meuchelmordes geworden. 


Im Nachfolgenden geben wir eine Darſtellung der That, ſoweit 
dieſelbe durch die bisherigen polizeilichen Erhebungen feſtgeſtellt iſt. 
Geſtern Abends in der Dämmerſtunde erſchien ein junger Mann in der 
Portierloge des „Hotel Garni“, Dominikanerbaſtei Nr. 19, und verlangte 
ein Zimmer. Der Unbekannte machte den Eindruck eines Mannes von 
maden 25 Jahren, ſeine Kleidung war von elegantem Schnitt und 
modernem Muſter, aber etwas vernachläſſigt. Ein kurzer Backenbart, 
ein ſogenanntes „Kavalier⸗Bärtchen“ zierte das nicht unſympathiſche, 
den ungaxiſch jüdiſchen Typus zeigende Geſicht. Der Fremde trug einen 
niederen Hut, ein auffallend lichtes Sakko und hatte in der Hand nichts 
als ein kleines in Papier eingewickeltes Packet. Der 
von Kaufleuten aus dem Oriente beſuchten, in gutem Renomms ſtehen⸗ 
den Hotels führte den jungen Mann, der offenbar keinen vielverſpre⸗ 
chenden Eindruck auf ihn gemacht hatte, in ein kleines, mesquines Ka⸗ 
binet des zweiten Stockwerkes. Der Paſſagier war mit dieſer Be⸗ 
hauſung nicht zufrieden, und verlangte mit den Worten: „Sie, 
ich bin etwas Beſſeres gewöhnt“, ein anderes Logis, worauf 
ihm der Portier ein ziemlich geräumiges Zimmer im vierten 

tocke öffnete. Es zeigt die Nummer 27 und war der Schauplatz des 
eee ordes. Es hat zwei Fenſter, deren Ausſicht 
auf die Biberbaſtei geht, und iſt einfach aber anſtändig möblirt. Der 
Fremde warf forſchende Blicke umher, muſterte die Thüre und — 
ſchien befriedigt. Im ſelben Momente ertönte die Poſtglocke des Ho⸗ 
tels, der Hausknecht eilte hinab in den Flur, um neu ankommende 
Gäſte zu empfangen, der Fremde blieb allein in ſeinem Zimmer. Es 
mochte eine halbe Stunde vergangen ſein, als derſelbe wieder in der 
Portierloge auftauchte und ohne daß ihn Jemand dazu aufgefordert 
hätte, den Wunſch ausſprach, ſich ins Fremdenbuch einzuſchreiben. Es 
mag ſchon hier bemerkt werden, und es hat dies in dem weiteren 
Verlaufe des Dramas, das ſich heute abſpielte, eine kleine Bedeutung, 
daß ſich in der Loge gewöhnlich nicht der Portier, ſondern nur ein 
alter Mann, der überdies ſchwerhöxig iſt, befindet, auf deſſen Glocken⸗ 
zeichen erſt der Portier erſcheint. Der Fremde mag von dieſem Um⸗ 
ſtande Notiz genommen und darauf zum Theil die Ausführung ſeines 
Verbrechens baſirt haben. Auf fein Verlangen wurde ihm alſo ein 
Meldezettel gereicht und dieſen füllte er mit folgenden Worten aus: 
„Joſef Breslauer, Repräſentant aus Preßburg.“ Seine Schrift war 


ortier des meiſt 


nicht geläufig und die Orthographie des Wortes Repräſentant ſchien 
ihm große Schwierigkeit zu machen. Er bemerkte noch, daß falls Briefe, 
ſpeziell Geldbriefe, kämen, man ſie ihm ſicher übergeben möge, und 
ging fort. Wohin er ging, beachtete man nicht; man wußte nicht 
einmal, daß er das Haus verließ. Sein Zimmer blieb offen, der 
Schlüſſel ſteckte von gußen, das Paket, welches der Fremde mitgebracht 
hatte, lag auf dem Tiſche. 

Es war heute Morgens, ungefähr um die achte Stunde, und der 
Portier ſtand zufällig vor dem Hotel, als der Paſſagier von geſtern 
Abends von der Ferdinandsbrücke gegen letzteres zugeſchritten kam. 
„Guten Morgen, wie haben Sie geſchlafen?“ ſprach der Portier, der 
nicht wußte, daß der Fremde die Nacht außer Haufe geweſen, dieſen 
an. Derſelbe ſtutzte, fixirte den Portier und antwortete mit gähnen⸗ 
dem Munde, als wollte er ein nächtliches Abenteuer andeuten: „Sehr 
theuer . „Dann ſeien Sie lieber hübſch ſolid, repltzirte ber Portier 
und darauf der Fremde „Nun ich werde ſchon Gelegenheit finden, 
mich auszuſchlafen.“ Mit den Worten: „Wenn der Briefträger ein 
Schreiben für mich bringt, ſenden Sie ihn zu mir", eilte er die Treppe 
hinan; abermals erſchallte die Hotelglocke und der Portier mußte ſei⸗ 
nes Amtes walten. 


Ungefähr eine Stunde Be erſchien der anbei Anton 
Hittmann in dem Haufe. Derſelbe war ein Mann von 66 Jahren, 
der bereits 45 Jahre dem Staate diente; er war ſeit 25 Jahren Brief⸗ 
träger, vordem Soldat. Der martialiſche weiße Schnurrbart und die 
noch immer kräftige Geſtalt gaben ihm ein ſehr rüſtiges Ausſehen. Er 
war in den Kreiſen ſeiner Kollegen ſehr angeſehen, in der Geſchäfts⸗ 
welt ungemein bekannt und hatte erſt kürzlich das ſilberne Verdienſt⸗ 
kreuz erhalten. Heute war ſein Rundgang nahezu vollendet; mit einem 
Geldbetrag von 18,000 Fl. hatte er die Poſt verlafien, als er das 
„Hotel Garni“ auf der Dominikaner⸗Baſtei betrat, führte er nur mehr 
15—1600 Fl. in der Taſche. Er wies in der Portierloge einen Brief, 

erichtet an „Herrn Joſef Breslauer, Repräſentant“ vor, worauf man 
ihn in den 4. Stock wies. Fünf Minuten mochten vergangen ſein als 
Hittmann die Hotelſtiege athemlos mit verzerrtem Geſichte, kaum im 
Stande, ſich aufrecht zu halten, hinab kam, hinter ihm der fremde 
Paſſagier. In der Portierloge befand ſich Niemand als der N 
hörige Alte. Hittmann hatte die Poſttaſche umgeſchnallt, er hielt einen 
Brief ſammt einem Rezepiſſe krampfhaft in der Hand. „Waſſer, 
Waſſer“, ſchrie er mit einer, wie es ſcheint, letzten Kraftanſtrengung, 
„aber g ſchwind“, dann ſank er auf einen in der Nähe ſtehenden Koffer. 
Der Alte in der Portierloge gerieth außer ſich, er ſah, daß etwas 
Außerordentliches vorgehe, aber er hörte nicht — entſetzt riß er an der 


daß be 


Es wurde aus dem achtzehnten Protokoll des berliner 
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Was die übrigen Provinzen an⸗ 
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iſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


e Eine neue illuftrirte Jugend⸗Zeitſchrift erſcheint in Königsberg 
unter dem Titel „Germaniſche Jugend⸗3 4 


3 \ eitung“ unter Re 
daktion von Karl A. Krüger. Die ſoeben ausgegebene Probenum⸗ 
mer bringt eine intereſſante Reiſeſkizze „Von Stralſund nach Hong⸗ 

kong“. Eine naturgeſchichtliche Skizze „Der Neufundländer“ mik Ab⸗ 
bildung, ferner einen geſchichtlichen Abriß „Richard Löwenherz und 
Blondel“, ein Märchen „Die gute Chriſtel“ und verſchiedene kleine 

Notizen, Rebus und dergl. Die ſittlich⸗religiöſe Tendenz des Blattes, 
der reiche Inhalt bei billigem Abonnementspreiſe von 1,50 M. pro 
Quartal werden dem Blatte gewiß Eingang in vielen Familien ver⸗ 
Ban Wir können daſſelbe aus voller Ueberzeugung zur Anſchaffung 
empfehlen. ; 5 2 

zn Ueber die Reform des Armenwefens. Ein Beitrag 
zur Löſung der ſozialen Frage von C. Rocholl, Senatspräfident 
am königl. Oberlandesgericht zu Poſen. Verlag von E. Morgen⸗ 
ſtern in Breslau. Der Herr Verfaſſer erörtert in dieſer höchſt beach⸗ 
tenswerthen Schrift zunächſt die Urſachen der gegenwärtigen Nothlage 
und geht dann zur Beſprechung der Armenpflege über, indem er zu⸗ 
nächſt die präventive Armenpflege, d. h. die legislatoriſchen, organiſa⸗ 
toriſchen und adminiſtrativen Maßregeln erörtert, welche dem Eintritt 
der öffentlichen Armenpflege vorbeugen ſollen, und dann dieſe Letztere 
ſelbſt einer näheren Betrachtung unterzieht. An eine detaillirte Be⸗ 
ſprechung der kalte don Geſetze und Verordnungen knüpft der Herr 
Verfaſſer beſtimmte Reformvorſchläge, welche ſich insbeſondere auf 
gleichmäßige Vertheilung der Armenpflegelaſt, auf eine überall zurei⸗ 
chende Fürſorge für die Armen, auf die vorſorgende Thätigkeit, um 
Armuth zu verhüten, insbeſondere auf Selbſthilfe, ſowie auch auf an⸗ 
gemeſſenes Eingreifen der Privatwohlthätigkeit erſtrecken. Wir wollen 
nicht verfehlen, die intereſſante und zeitgemäße Schrift, welche einen 
ſehr ſchätzenswerthen Beitrag zu den Erörterungen über die Verbeſſe⸗ 
rung der Lage der unteren Volksklaſſen bietet, unſeren Leſern auf das 
Wärmſte zu empfehlen. 
*Vollſtändiger Leitfaden einer einfachen, in wenigen Stunden er⸗ 
lernbaren Steno gt aphie, für den Schul, Korreſpondenz⸗ und 
parlamentariſchen Gebrauch, aufgeſtellt von Heinrich Roller, 
rakt. Stenographen, Lehrer 26.5 5. Auflage. Verlag des Stenogr. 
nitituts von H. Roller, Berlin N. Müllerſtr. 7a. Für den Buch⸗ 
handel in Kommiſſion bei J. H. Robolsky in Leipzig. Preis inkl. 
Schreibheft und Leſebuch 2 M. Nachdem im Laufe der letzten Jahre 
auf dem Gebiete der 1 viel ephemäre Erſcheinungen zu Tage 
etreten ſind, liegt uns hier ein Werkchen vor, welches auf den erſten 
Blick den Praktiker auf ſtenographiſchem Gebiete erkennen läßt. Das 
Noller'ſche Syſtem baſirt nicht wie die Syſteme von Gabelsberger und 
Stolze auf einer nur ſymboliſchen, ſondern auf einer wirklichen 
Vokalbezeichnung und hat ſo wenige und einfache Regeln, daß das 
ganze Syſtem mit zahlreichen maßgebenden Beiſpielen auf wenig mehr 
als drei kleinen Oftavfeiten dargeſtellt iſt. Die Begründung iſt eine 
ſprachphyſiologiſch⸗wiſſenſchaftliche; die graphiſchen Formen entſprechen 
dem phonetiſchen Charakter der Laute und haben dabei eine Kürze, die 
die Aufnahme von gedächtnißmäßig aufzufaſſenden Kürzungen (Sigeln) 
in das Syſtem fait ganz unnöthig macht. In Bezug auf prakkiſche 
Brauchbarkeit hat ſich das Syſtem ebenſo gut bewährt, wie eins der 
älteren Syſteme. Die Anhängerſchaft deſſelben in Deutſchland und 
Amerika iſt bereits recht bedeutend. i 
7 ³·m i ·⁊ 2 . TEE TATEN 


Locales und Provir fielles. 


Poſen, 9. Oktober. 


— [Warnung wegen Hochwaſſers.] 
Polizeidirektion macht in ihrem „Moniteur“ abermals dar⸗ 


Die hieſige 


auf aufmerkſam, daß in Folge anhaltender Gewitterregen ein 
ſtarkes Anſchwellen der Warthe und Hochwaſſer zu befürchten 


ſteht. Die hieſigen Einwohner, insbeſondere die Anwohner der 
Warthe werden — ſoweit ſie nämlich den „Moniteur“ der hieſi⸗ 
gen Polizeidirektion leſen — vor dieſer Gefahr gewarnt. Im 
Uebrigen verläßt ſich die Polizeidirektion offenbar darauf, daß 
wir Gewiſſenhaftigkeit und Gemeinſinn genug beſitzen, das hieſige 
Publikum von dieſer polizeilichen Bekanntmachung in Kenntniß 
zu ſetzen. Dieſes Vertrauen ehrt uns, und wir tragen ihm hier⸗ 
mit Rechnung. 

[Gegen das deutſche Theater in Lemberg.] 
Ein Hetzartikel der „Gazeta Narodowa“ gegen die Zulaſſung 
deutſcher Theatervorſtellungen in Lemberg ſucht die Heldenthaten 
der Magyaren in Peſt womöglich noch in den Schatten zu 
ſtellen. Zur Charakteriſirung der Auslaſſungen des ultrapolniſchen 
Blattes genügt es, die folgenden Stellen zu reproduziren: 


Glocke, Hausleute und der Portier kamen herbei. Im ſelben Momente 
war der Paſſagier vom 4. Stock an dem Hausthor angelangt, er eilte 
inaus und der Portier ſah eben noch, wie er verſchwand. Zunächſt 
kam man dem ſterbenden Briefträger zu Hilfe, der ſeine Beſinnung be⸗ 
reits verloren hatte. 
Man glaubte nicht anders, als daß der alte Mann vom Schlage 
erührt worden ſei. Eiligſt wurde nach einem Arzte geſendet; die 
Nachricht von dem vermeintlichen Unfalle verbreitete ſich raſch und aus 
einer im Nebenhauſe befindlichen Weinſtube, einer Stammkneipe der 
Poſtbedienſteten, eilten mehrere Briefträger und ein Poſt⸗Inſpektor her⸗ 
bei. Letzterer nahm dem ſterbenden, mit furchtbaren Athembeſchwerden 
ringenden Manne die Poſttaſche mit den Briefen ab. Inzwiſchen war 
auch ein Arzt, Dr. Kaczander, erſchienen, welcher einen Schlaganfall 
konſtatirte, und endlich wurde von Sicherheitswachleuten eine Trag⸗ 


bahre herbeigeſchafft, in welcher Hittmann ins Spital der Barmher⸗ 


zigen Brüder transportirt wurde. Gleichzeitig wurde die Poſtdirektion 
von dem Vorfalle verſtändigt. 5 } 

; ls man ſich im Hotel von dem Vorfalle ein wenig erholt hatte, 
fiel das plötzliche Verſchwinden des angeblichen Herrn Breslauer auf. 
Der Portier, ſein Name lautet Joſef Hanslofsky, ging auf das Zimmer 
des Fremden. Die Thüre war nicht verſchloſſen, doch ſteckte der 
Schlüſſel jetzt von innen. Auf dem Tiſche ſtand ein, Seidelfläſchchen, 
auf welchem die Vignette „Echter Syrmier Slibowitz“ klebte, daneben 
ein Waſſerglas, in welchem ſich ein Reſtchen des Liqueurs befand. 
Faſt inſtinktmäßig führte der Portier das Glas zur Naſe und war be⸗ 
troffen durch einen eigenthümlichen ſcharfen, unangenehmen Geruch nach 
Art von bitteren Mandeln, den die ſonſt kryſtallreine Flüſſigkeit von 
ſich gab. Der erſte Gedanke des Mannes war: „Hier iſt ein Mord 
geſchehen“. Er ließ nochmals ſeine Blicke durch das Zimmer ſchweifen. 
Das Sofa und ein Bett, zwiſchen welchen beiden der Tiſch ſtand, 
waren eingedrückt, an beiden Orten mochte jemand geſeſſen haben. Auf 
einem Seſſel endlich lag das Packet, das der Fremde geſtern Abends 
mitgebracht hatte. Der Portier ſtreifte das Papier ab, und heraus 
fielen ein Frauenhemd und ein Beinkleid. Beide waren mit Blut be⸗ 
deckt, beide trugen als Marke das Monogramm „N. L.“ Dieſer 
myſteriöſe Fund beſeitigte den letzten Zweifel des Portiers, daß ſich in 


= dieſem Zimmer ein ſchauerliches Verbrechen abgeſpielt habe. Er lief 


ſpornſtreichs auf das Polizei⸗Kommiſſariat und erſtattete dem dienſt⸗ 
Dann Kommiſſär Baier die Anzeige. Es war 12 Uhr Mittags vor- 
über, das Verbrechen hatte ſich um 10 Uhr abgeſpielt; auf der Poſt⸗ 
direktion erzählte man ſich bereits, daß abermals ein Geldbriefträger 
ermordet worden ſei; auf der Polizeidirektion hatte man noch keine 
Ahnung und war von der Anzeige höchſt überraſcht. 


. . —— — 
— an 


ſoll, uns blos ſchmerzliches Gefühl oder gar Entrüſtun 9. ale 
ation 


in künſtleriſcher Hinſicht Aehnliches zu Stande bringen könne. Vor 
einigen Tagen wurde das deutſche Theater aus Peſt vertrieben, und 
weshalb wurde es vertrieben trotz aller Sympathien der Magyaren für 
die deutſchen Zentraliſten und trotz des Servilismus der Ungarn für 
Bismarck? Es geſchah nur deswegen, weil man den peſter Juden die 
letzte Zuflucht zum Deutſchthum benehmen will und weil das deutſche 
Theater eine Stätte der Demoraliſation iſt. Dies muß uns nun ein⸗ 
für allemal zur Ermittelung radikaler Maßregeln veronlaſſen, damit in 
Zukunft ähnliche Gelüſte ſelbſt dem perrückteſten Teutonen verleidet 
werden. Wir ſind dem öſterreichiſchen Kaiſer zu Dank verpflichtet, wir 
halten auch das deutſche Volk in Ehren, inſoweit dies eben möglich iſt 
(leider liegt zur Achtung der Deutſchen nur wenig, ja ſehr wenig 
Anlaß vor), aber das hindert uns noch immer nicht, auszurufen: 
Fan mit den deutſchen Projekten aus unſerem 
ande!“ 


Ueber dieſe einfältigen Prahlereien, nach denen die Polen 
die kunſtſinnigſte und erſte Nation der Welt ſein müßten, auch 
nur Ein Wort zu verlieren, wäre Papier: und Tintenverſchwen⸗ 
dung. Dagegen iſt es charakteriſtiſch, daß derartige dummdreiſte 
Hetzartikel in Lemberg gegen das deutſche Theater gerade zu der⸗ 
ſelben Zeit erſchienen ſind, wo in Poſen die überwiegend deutſche 
Stadtverordnetenverſammlung rückſichtsvoll genug war, für das 
polniſche Theater eine Unterſtützung durch Ermäßigung 
der Gas⸗ und Waſſerpreiſe zu bewilligen! Auf weſſen 
Seite iſt da wohl die größere Toleranz? Uebrigens 
ſcheinen die lemberger Exaltados bei ihrem blindwüthigen 
Hetzeifer zu vergeſſen, daß Lemberg noch zu Cisleithanien 
und (leider — fügen wir hinzu) nicht zu Transleithanien 
gehört. Die Sucht der polniſchen Heißſporne, ebenſo brutal 
zu ſchalten und zu wirthſchaften wie der „braciszek Wegier“ 
(„der ungariſche Bruder“, wie es in einem polniſchen Liede heißt), 
dürfte daher nur ein frommer Wunſch bleiben, der indeß für die 
Zukunft unvergeſſen bleiben ſoll. 


ri. Kardinal Graf Ledochowski betrachtet ſich offenbar noch 
immer als Oberhaupt der Diözeſen Poſen und Gneſen und wird ebenjo 
von der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit noch immer als Oberhaupt 
angeſehen. Es geht dies neuerdings daraus hervor, daß die Geiſtlich⸗ 
keit der Diözeſen Poſea und Gneſen „mit Approbation des Kardinals⸗ 
Erzbiſchofs“ 2. eine neue Auflage des Officium Patronorum Pol. et 
Suec, zu Anfang nächſten Jahres erſcheinen laſſen wird. Es iſt dies 
ein Anhang zu dem Geiſtlichen⸗Brevier und zu dem Meßbuch, für den 
ſpeziellen Gebrauch der Geiſtlichen beſtimmt. Die zweite, weſentli 
veränderte Auflage erſcheint, ebenſo wie die erſte, bei Puſtet in Regens⸗ 
burg. Damit nun jeder tasheobide Geiſtliche unſerer Provinz, auch der 
ärmere, in den Beſitz dieſes Offtziums gelange, und „um gleichzeitig 
ihnen von dem Orte ſeiner Verbannung den erneuten Beweis zu lie⸗ 
fern, daß er ihrer gedenke und in väterlicher Weiſe für ſie ſorge“, hat 
Kardinal Ledochowski in Regensburg 400 Exemplare beſtellt, welche 
unentgeltlich unter die Geiſtlichen vertheilt werden ſollen, ſo daß alſo 
3 der geſammten Geiſtlichen auf dieſe Weiſe in den Beſitz des Buches, 
welches ſonſt gegen 6 M. koſtet, geſetzt werden. 


r. Der Wandervikar Kutzner aus Kriewen, welcher bekanntlich 
vor einigen Wochen in Wilgtowo verhaftet wurde, ſtand am 7. d. M. 
vor dem Schöffengericht zu Tremeſſen unter der Anklage vielfacher Ver⸗ 
gehen gegen die Kirchengeſetze, die er dadurch verübt haben ſollte, daß 
er, ohne dazu berechtigt zu ſein, in der verwaiſten Parochie Wilatowo 
verſchiedene geiſtliche Amtshandlungen verrichtet hatte. Aus den Aus⸗ 
ſagen der Zeugen ergab ſich, daß der Angeklagte in der Zeit von 
Januar bis Ende Auguſt d. J. im Ganzen 52 geiſtliche Amtshand⸗ 
lungen in der Parochie Wilatowo und in der Filialkirche zu Szydlowo 
vorgenommen hatte. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte 
für jede Amtshandlung 50 M. Geldstrafe event. 14 Tage Gefäng⸗ 


BL pe ee 
niß. Der Gerichtsh dlu 
in 38 Fällen für und verurtheilte 


Angeklagten, welcher bereits 2 Mal wegen geſetzwidriger ge lich 
Amtshandlungen verurtheilt worden iſt, für jeden Fall zu 30 M. 
Ganzen zu 1140 Mark Geldſtrafe, event. zu 190 Tagen Gefüng 
Das Geſuch des Angeklagten, ihm die mehrwöchentliche nterſuchun 
haft in Anrechnung zu bringen, wurde vom Gerichtshof abgelehnt. 0 
Perſonalien. Der bei dem hieſigen Landgerichte als Rechtz 
anwalt zugelaſſene Gerichts Aſſeſſor Lehr wurde geſtern durch den Hen 
Landgerichts⸗Präſidenten Giſevius vereidigt und in ſein neues Ant 
eingeführt. — Wie der „N. Anz. hört, ſoll der Landgerichts⸗Direlt 
von Bismarck in Liegnitz einen Ruf als Präſident an das Land 
gericht ER eidemühl erhalten haben, welchem er auch Fog 
geben wird. ; 


der n 
fo thei 


. Der Oberlandesgerichtsrath Joſeph Suſzezynski, melde 
bei der Gerichtsorganilatton im Herbſte v. 8 hierher verſetzt Bo 
war, iſt hier heute Morgen im kräftigen Mannesalter von 47 W 

Up 


geitorben. Derſelbe war ein Bruder des ſtaatstreuen Domherrn 
czynski in Mogilno. 

1. Die hieſigen vier Stadtſchulen, in denen kein Schulgeh 
bezahlt wird, 1 ſo überfüllt, daß der Magiſtrat beſchloſſen g 
vom 1. April nächſten Jahres ab Schulkinder von auswättz 
deren Eltern hier nicht kommunalſteuerpflichtig find, in dieſe Au 
ſtalten nicht mehr aufzunehmen. Es werden dadurch beſonders d 


Schulkinder aus den umliegenden Ortſchaften: Serzyce, St. Lazaruz 
die 


Wilda betroffen werden, aus denen im Ganzen ca. 100 Schulkinder 
hieſigen Freiſchulen beſuchen. Die Zahlſchulen (Mittelſchule, Bürgeg⸗ 
ſchule, Fortbildungsſchule), auf die ſich der obige Beſchluß des Magie 
ſtrats nicht bezieht, werden noch bedeutend ſtärker von Schulfindem 
aus den umliegenden Ortſchaften beſucht. Im Vorjahre betrug de 
Anzahl derſelben nach dem ſtädtiſchen Verwaltungsberichte pro 187 
249, die in den Freiſchulen 26; die Anzahl der Schulkinder von außer, 
halb in den Freiſchulen iſt demnach ſeitdem ſehr erheblich gewachjen 
Eiſenbahnweſen. Die „Liber. Korreſp.“ ſchreibt: 
der pre i if iß ei 
Verpfli ger g 
nicht außer 


der Aufſichtführ 
dieſer Bezie 


. Genehmigte öfientliche Verlooſung. Der Vorſitzende dei 
Komites für den Inowrazlawer Pferdemarkt, Rittergutz 
befiger Hinſch auf Lachmirowitz, Kreis Inowrazlaw, ift von dem 
Oberpräſidenten benachrichtigt worden, daß der Herr Miniſter 
Innern dem genannten Komité die Erlaubniß ertheilt hat, bei Gele 
heit des im Monat April nächſten Jahres in Inowrazlaw abzuhalten 
den Marktes für Arbeits und Luruspferde eine öffentliche Verloof 
von Equipagen, edlen Reit⸗ und Wagenpferden ſowie von Neit⸗ ı 0 
Fahr⸗ltenſilien zu veranſtalten. Es werden 30,000 Looſe (das Log 
zu 3 M.) ausgegeben und find als Gewinne beſtimmt: eine kompleh⸗ 
bieripännige Equipage im Werthe von 10,000 M., eine komplette zuge 
ſpännige Cquipage im Werthe von 5000 M., 40 edle Neitz un 
agenpferde als 40 Gewinne, ſowie 50 weitere Gewinne, beſtehend 
aus Reit⸗ und Fahrutenſilien. 0 3 
— Grenzverletzung. Ueber eine eklatante Grenzverletzung en 
nehmen wir der „Th. Oſtd. Itg.“ folgende Mittheilung: e 4 
d. M., Morgens 8 Uhr, iſt ein Mann, Namens Koslowski, mit eine 
Pack Seide die Straße von Ottloſchinek nach Prezezenia gegangeſ, 
wahrſcheinlich um ſich einen günſtigen Punkt zum Uebergang zu ſuchen, 
Auf der Stelle, wo die Grenze an den auf preußiſchem Len 1 
führenden Weg anftößt, hat der Preuße den ruſſiſchen Grenzſoldaten 


Poſtdirektor Kammler hatte ſofort, nachdem er von dem Unfalle 
des braven Briefträgers erfahren, deſſen Familie verſtändigt. Hittmann 
war verheirathet, beſaß vier erwachſene Kinder und war bereits Groß⸗ 
vater. Sein älteſter Sohn iſt Ingenieur bei einer ſchweizer Eiſenbahn, 
ein zweiter hat kürzlich ſeine Maturitätsprüfung abgelegt und iſt ge⸗ 
genwärtig Einjährig⸗Freiwilliger. Die älteſte Tochter, Thereſia, iſt die 
Gattin des Drechslermeiſters Joſef Prentner, Wieden, Liniengaſſe Nr. 
31, und die jüngere Tochter, Marie, bekleidet die Stelle einer Lehrerin 
an der Hernalſer Mädchenſchule. Hittmann beſaß eine nett einge⸗ 
richtete Wohnung, III., Hauptſtraße 25, und galt überhaupt als nicht 
unvermögend. x e 
Man kann ſich den Schmerz feiner alten Lebensgefährtin denken, 
als die Nachricht von dem Unglück, daß ihrem Manne zugeſtoßen war, 
eintraf. Sie eilte mit ihren Töchtern, die zufällig bei ihr zu Beſuche 
weilten, an das Sterbebett ihres Gatten in das Spital der Barm⸗ 
herzigen Brüder. Man hatte Hittmann auf die Abtheilung des Bru⸗ 
ders Paulinus gebracht; als dieſer ſah, daß für den Mann keine 
irdiſche Hilfe mehr exiſtire, hatte er ihm die letzte Oelung reichen 
laſſen. Hittmann war nicht mehr bei Beſinnung, und als ſeine Frau 
mit den Kindern eintraf, lag er in den letzten Zügen. Jene wollten 
an ſein Sterbebette, aber man hielt ſie zurück, weil man ihren wilden 
Schmerzensausbruch fürchtete; erſt als Hittmann ausgerungen, ließ man 
ſie in den Krankenſaal, wo fie gebrochen an dem Lager des Gatten 
und Vaters niederſanken. 3 R 
Bruder Paulinus hatte die unzweifelhaften Symptome einer Ver⸗ 
giftung erkannt und auch von dieſer Seite wurde die Behörde jetzt 
verſtändigt. Um halb 1 Uhr erſchien eine polizeiliche Kommiſſion in 
dem Hotel Garni und nahm den Thatbeſtand auf. Schon in der 
Portierloge ergab ſich eine wichtige Entdeckung, welche alle Zweifel, 
vaß Hittmann das Opfer eines verruchten Mordanſchlages geworden 
ſei, beſeitigen mußte. Man fand hier nämlich den Brief, welchen der 
Briefträger dem Fremden zu überbringen hatte und der den Händen 
des Sterbenden ebenſo wie das bereits unterſchriebene Recepiſſe ent⸗ 
fallen war. Das Kouvert dieſes Briefes enthielt nebſt den Worten: 
„Herrn Joſeph Breslauer, Repräſentant,“ die genaue Bezeichnung des 
Hotels und die Zimmernummer 27. Er war Tags zuvor auf der 
Stadtpoſt aufgegeben, auf 17 Gulden deklarirt und trug den Namen 
„Wilhelm Göricke“, Sattlermeiſter, Rothethurmſtraße, auf der Rückſeite 
als Bezeichnung des Aufgebers. Der Brief wurde geöffnet, in dem⸗ 
ſelben befand ſich nichts als drei leere Papierſtreifen. Die Schrift der 
Adreſſe ſtimmt vollkommen mit der Unterſchrift des Recepiſſes überein. 
Es unterliegt keinem Zweifel,) daß Aufgeber und Adreſſat eine und 
dieſelbe Perſon waren. 


Der verruchte Mörder hatte den Briefträger in ſein Zim 
e um ihn dort zu vergiften. Er hatte ihm ein Ol 
slibowitz als ſtärkenden Trank angeboten und Hittmann, font 
ein ſehr vorſichtiger, zurückhaltender Menſch, ließ ſich verleiten, 
von dem vergifteten Slibowitz zu trinken. Der Mörder hatte alf 
eine raſche Wirkung des Giftes gerechnet und hoffte, ſein Opf. 
bevauden und dann entfliehen zu können. Die gefundenen blutige 
Wäſcheſtücke ſcheinen dazu beſtimmt geweſen zu ſein, die Behörde irn 
zuführen, und im erſten Momente wollte man auch wirklich daun 
ſchließen, die That ſei von einer verkleideten Frau begangen worde 
Hittmann verließ beim erſten Verſpüren des Unwohlſeins das Zimmer 
und fand noch Kraft genu z ih die Stiege hinabzuſchleppen und ve 
nichtete jo den Plan des Mörders. Dieſer beſaß nicht den Muth, fer 
nem Opfer noch auf der Stiege durch einen Gewaltakt den Garaus u 
machen, ſondern nahm die Gelegenheit wahr, während der Alte in der 
Portierloge mit aller Kraft läutete, ſich aus dem Staube zu machel, 
In dem Ofen des Zimmers Nr. 27 fand ſich ein zerriſſenes und DE 
ſchriebenes Couvert, welches am Tage vorher nicht dort geweſen; man 
hofft, aus demſelben Näheres über die Perſon des Meuchelmörders u 
erfahren und iſt bemüht, es zuſammenzuſetzen. Welches Gift dem 
queur beigemengt worden, iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. Dem Ge. 
ruche nach iſt es Blauſäure. 8 4 
= Die Polizei ſetzt alle Hebel in Bewegung, um den Nachahmer 
Francesconi's in ihre Hände zu bekommen. Seit heute Mittags arber 
tet der telegraphiſche Apparat ununterbrochen nach allen Richtungen 
und eine Unzahl Detektives iſt auf den Beinen. Heute Nacht dürften 
die verrufenen Lokale Wiens einer Reviſion unterzogen werden. Wi 
wohl der Mörder, wie man vermuthet, ein vacirender Kommis, ene 
Vorſprung von zwei Stunden vor der polizeilichen Anzeige gewonnen 
hat, dürfte er nicht weit gekommen fein, zumal er des Geldes gänzlih 
entblößt ſcheint. Seine genaue Perſonalsbeſchreibung lautet: . 
„Unbekannter Mann, 22 bis 24 Jahre alt, mittelgroß, mager, in 
ſehr kurzen, ſchwarzen Backenbart, Fleinen ſchwarzen Schnurrbart, dune 
Haare, braune Augen, dicke Naſe, war mit lichtem Sakko aus engl 
ſchem Stoffe, dunkler Hofe, weißer Wäſche und niederem, rundem Jil 
hute bekleidet. Er ſcheint Iſraelit zu ſein, ſprach den Wiener Dial 
mit wenig jüdiſchem Accent.“ Das zurückgebliebene Frauenhemd, 7. 
1 5 um Ben Hals einen Spitzenbeſatz hat, iſt mit den Buchſtaben „. 
gemärkt. 5 BR: 
Die Leiche des ermordeten Briefträgers wurde heute Nachmittag 
in das allgemeine Krankenhaus transportirt, wo morgen früh zu i 
nauen Konſtatirung der Todesurſache und des Giftes die gerihtli 


Obduktion ſtattfindet. (Wiener „Preſſe“. 


eamuggel der Waffe angreifen, gefährlich gverletzen und ihnen 
endrein noch die Waare abnehmen, jo qugliſtzirk ſich eine derartige 
bondlungsweiſe als ein Verbrechen, deſſen Verfolgung im Intereſſe 
95 allgemeinen Sicherheit beim Grenzverkehr dringend geboten iſt. Wir 
en, daß der Vorfall durch eine genaue Unterſuchung klar gelegt 
100 ſeiner Zeit das Reſultat bekannt gegeben wird. 
0 2 Liſſa, 8. Oktober. (Silberhochzeitsſeier, Stadt⸗ 
athswahlen.] Unſer Landtagsabgeordneter, Herr Landgerichts⸗ 
nifdent Günther, feierte heute im Familienkreiſe fein, fünfundzwan⸗ 
Ailahriges Eheſubiläum. Bei aller Diskretion von Seiten der Jubi⸗ 
1 und ihrer Familienangehörigen gelangte die Kenntniß von dem 
milienſeſte dennoch in weitere Kreiſe. Die geſammten Richter vom 
Ündgerichte und dem hieſigen Amtsgerichte, wie die hier heſchäftigten Refe⸗ 
nundaren und Aſſeſſoren brachten dem Jubelpaar ihre Glückwünſche dar. 
Fenner erſchienen als die Vertreter des Magiſtrats und des Stadtverordne⸗ 
Anfollegums der Stadt Bürgermeiſter Herrmann und Stadtverordneten⸗ 
gorſteher Drogand, ſodann eine Deputation der hieſigen Loge, deren 
gitglieder der Jubilar it, und verſchiedene andere Perſönlichkeiten, um 
ie Glückwünſche abzuſtatten. — In der Stadtverordnetenſitzung vom 
Anigen Sonnabend ſtand unter anderen Gegenständen auf der Tages⸗ 
nung die Neuwahl von zwei Magiſtratsmitglienern für die beiden 
igeienden Rathsherren Banquier Moritz Moll und Oberamtmann 
Theodor Francke. Beide Herren wurden in geheimer Abſtimmung mit 
nahem an Einſtimmigkeit grenzender Stimmzahl auf die Dauer von 
weiteren 6 Jahren wiedergewählt. Herr Moll tritt in Folge deſſen am 
1. Januar 1881 in feine dritte und Herr Francke in ſeine zweite Amts⸗ 
griode als Stadtrath; beide Herren waren ſchon früher im Dienſte 
der kommune thätig. 

+ Bythyn im Kreiſe Samter, 8. Oktober. [Lehrerjubi⸗ 
läum!] Unſer ſonſt jo eintöniges, ſtilles Dörflein prangte am 5. d. 
Rim Feſtgewande. Der Schmuck galt der Feier des 50jährigen 
Dienſtjubiläums von Seiten des allgemein beliebten verdienſtvollen 
Ahrers Jarczewski. Der Beſitzer der Herrſchaft Bythyn, Herr v. Ga⸗ 
ſtowski, welcher in Paris lebt, hatte ſeinen Vetter, den Abgeordneten 
"u v. Niegolewski erſucht, dafür zu ſorgen, daß dieſe Feier zu einer 
ben fo würdigen als glänzenden ſich geſtalte, indem er ſämmtliche 
often beſtreite und wünſche, daß dabei nicht Wort werde. Dieſem 
Nunſche wurde auch vollſtändig entſprochen. Vormittags 9% Uhr be⸗ 
gaben ſich ſämmtliche Theilnehmer, darunter mehr als 60 Lehrer ver⸗ 
Ahiedener Konfeſſionen von nah und fern, der Kreislandrath Dr. von 
Illembowski, Kreisſchulinſpektor Sklarzyk und Diſtriktskommiſſarius 
Fischer aus Duſchnik, in die Wohnung des Gefeierten und zogen mit 
Alm in die Kirche, wo der Vikar Michalski aus Duſchnik in Folge der 
Heiung feines geiſtlichen Vorgeſetzten, des Dekans Hehanowski in Neu⸗ 
gibt eine Meſſe las und die Lehrer, dirigirt vom Lehrer Kielezewski 
ua Samter, einen vierſtimmigen Choral ſangen. Nach beendigter Anz 
dacht ging man nach der mit Guirlanden, Kränzen und Blumen hübſch 
e Schulklaſſe. Hier hielt der Landrath eine feierliche An⸗ 


lache an den Jubilär und überreichte ihm den ihm von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer verliehenen Orden — den Adler der Inhaber des Königl. 
Sausordens von Hohenzollern — Kreisſchulinſpektor Sklazyk betonte in 
lingerer Rede die Berufstreue, Friedensliehe und Anhänglichkeit des 
gubilars an feine Gemeinde und ermahnte die letztere, in der Liebe zu 
tem ehemaligen Lehrer — fait ſämmtliche Gemeindeglieder find 
Schüler des Jubilars — nicht zu erkalten. Im Namen der Kollegen 
gratuliste ſodann Lehrer Stryſewski aus Duſchnik und gab den Ge⸗ 
fühlen der Freundſchaft in deutſcher Sprache in Worten Ausdruck, 
die, man ſah es ihm an, wahrhafte Worte des Herzens und der Innig⸗ 
fit waren. Der Redner übergab dem Jubilar als Angebinde von den 
Nollegen einen Regulator und ein zierlich gearbeitetes Tabakskäſtchen. 
ehteres enthielt außer einem Geſchenke am baaven Gelde, wozu beſon⸗ 
eis die Herren v. G., deſſen Generalbevollmächtigter Wieſe, die Guts⸗ 
un Scholz⸗Bythin, Berniker⸗Chlewisk u. A. beigeſteuert hatten, ein 
Dokument, Inhalts deſſen Herr v. Gaſiorowski dem Juhilar eine 
Juſon von jährlich 200 M. bis zu ſeinem Lebensende bewilligte. 
die Gemeinde ſchenkte ihm einen hübſch gearbeiteten Tiſch mit Zubehör, 
der ihm vom Ortsſchulzen feierlich übergeben wurde. Der Jubilar war 
nun allen den Beweiſen der Liebe jo gerührt, daß er außer Stande 
bur ein Wort des Dankes hervorzubringen, aber der warme Hände⸗ 
guck und die Thränen in feinen Augen ſprachen deutlich genug. 
guchdem noch einige Schulkinder theils polniſch und theils 
dautſch deklamatoriſche Vorträge gehalten, ſetzten ſich die An⸗ 
Meienden in Bewegung nach dem Schloſſe. Hier wurde ein überaus 
ſplendides Frühſtück ſervirt. Nachmittags 4 Uhr fanden ſich die Gäſte 
Meder im Schloß ein, wo ihrer ein Diner harrte. Es wurden viele 
Waſte ausgebracht; Kreis⸗Schulinſpektor SE. toaſtete auf den Kaifer, 
1. Niegolewski auf Herrn v. Gaſiorowski, Wilhelmi auf den Jubilar 
1b , w. Die Geſellſchaft blieb in heiterſter Stimmung bis tief in die 
Zucht hinein beifammen. Leider kam ein vom Lehrer Stryſewski an 
ern v. G. nach Paris depeſchirte Dankſagung im Namen der Kolle⸗ 
I als unbeſtellbar zurück, weil Herr v. G. von Paris abweſend iſt. 
er Jubilar iſt übrigens noch rüſtig und geiſtig friſch und wird ſeinem 
Berufe weiter vorſtehen. 


Vermiſchtes. 


% In Mailand wird auf dem Kirchhofe im etruskiſchen Stil ein 
Gnerarium errichtet, in welchem in 126 Niſchen die Aſchen⸗Urnen der⸗ 
‚Enigen Todten, deren Leichen verbrannt worden, aufbewahrt werden 
nen. Der mailänder Gemeinderath läßt dieſes Muſtergebäude nach 
den Plane eines Architekten ausführen. 5 

Der Knabenmord im Hang. Der verhaftete ehemalige Sergeant 
i dongh hat eingeſtanden, der Mörder des Kindes zu ſein. Er hatte 
den Raben nach den Dünen hinausgelockt, ihm dort Hände und Füße 
Mammengebunden, ihm gejagt, er müſſe dort jo lange im Sande lie⸗ 


n zugeſtellt hatte, 
15 em 5 Handſchrift 
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erdachtsgründe und ſchließlich geſteht der 


treffenden Drohbriefe geſchrieben zu haben. Die glückliche Ergrei⸗ 


fung des Mörders illuſtrirt übrigens den Nutzen, Melcher 
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ein Aktienkapital von 50,000 M. n50Nftien AL00OM., welche auf den Inha⸗ 
ber lauten, auf. Der Zweck der Geſellſchaft iſt der Betrieb von Druckerei⸗ 
und Verlagsgeſchäften, ſowie aller hierzu gehörenden Unternehmungen. 
Zur Zeit iſt alleiniger Direktor der Kaufmann Felix Antoine Guerlin 
zu Berlin. (Die Thatſache ſelbſt haben wir ſchon vor einigen Tagen 
mitgetheilt. Die Red. der „Poſ. Ztg.“ 

* Eine Donaufahrt von Ulm nach Peſt. Mehrere Offiziere 
des erſten würtembergiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 13 fuhren 
am 26., früh 6 Uhr, auf der Donau von Ulm ab, um die Donau hin⸗ 
unter ohne Bedienung eines Schiffers oder Lootſen eine Vergnügungs⸗ 
tour nach Paſſau, Regensburg, Linz, Wien und Peſt⸗Ofen zu unter⸗ 
nehmen. Dieſelben bedienen ſich eines unbedeckten leichten Schifferkah⸗ 
nes, der mit würtembergiſchen, bairiſchen und deutſchen Fahnen ge⸗ 
ſchmückt iſt, und hoffen in vierzehn Tagen bis drei Wochen nach Peſt 
zu gelangen. Am erſten Tage (Sonntag) gelangte die Expedition nach 
Neuburg, am zweiten nach Regensburg, am dritten nach Hermanns⸗ 
dorf und am vierten Tage nach Paſſau, von wo ſie am fünften Tage 
nach Wien abfuhr. Die Unkenntniß der gefährlichen Stellen, wie 
Wehre, Brücken, Strudel, brachte die Schifffahrer ſchon mehrere Male 
in Gefahr, mit ihrem kleinen Kahn umgeworfen zu werden; ſie kamen 
jedoch bisher ohne beſondere Unfälle davon; durch Auffahren an einen 
Felſen wurde der Kahn leck, konnte jedoch durch Ausſtopfen mit Werg 
en gemacht werden. Die Donaunebel erſchweren die Fahrt 
weſentlich. 


rief kaſten. * 
Abonnent Poſen. Wer der beſte hieſige Arzt für Hautkrank⸗ 
heiten ꝛc. iſt, darüber maßen wir uns kein Urtheil an, und können 
demnach Ihre Frage nicht beantworten. 0 
Ein hieſiger Lehrer Poſen. Daß der Einſender der betr. 
Frage, die uns übrigens aus einer kleinen Stadt unſerer Provinz zu⸗ 
ging, einen beſtimmten Fall im Auge hatte, war und iſt uns nicht 
bekannt; aus der Anfrage ſelbſt war es nicht zu erſehen. Sie dürften 
ſich alſo im Irrthum befinden. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der N ittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 


(Eingeſandt.) 5 4 i 
In Angelegenheit der Kanaliſation bringt 
der in Hirſchberg erſcheinende „Bote aus dem Rieſengebirge“ einen 
Artikel „Ueber kommunale Reformen“, der Mancherlei enthält, 
was nicht blos für Danzig, Breslau, Hirſchberg, ſondern auch 
für andere Kommunen ſeine Richtigkeit hat. Dem Artikel iſt 
Folgendes zu entnehmen: 

„Wir wiſſen nicht, ob die Leſer des „Boten“ ſchon wiſſen, daß der 
Oberbürgermeiſter v. Winter in Danzig in der jüngſten Verſammlung 
der Natuürforſcher und Aerzte daſelbſt die Breslauer Kanaliſation gegen 
den pfahlbürgerlichen Unverſtand in Schutz genommen hat. Er ſprach 
freilich von der Danziger, aber er meinte die Breslauer. Indem er den 
kaum glaublichen Zuſtand der Hanſeſtadt in den früheren Jahren ſchil⸗ 
derte, ſchien es, als wenn Breslau ihm dazu Modell geſeſſen. Die 
profunden, mit einer lieblich duftenden Jauche angefüllten Rinnſteine, 
deren ſich Danzig erfreute, hatten wir in den dreißiger und vierziger 
Jahren auch in Breslau. Indem der Oberbürgermeiſter von Danzig 
ferner die Hinderniſſe ſchilderte, die das Projekt dort durchzumachen 
hatte, ſchien er ſich vollſtändig in Breslauer Verhältniſſen zu bewegen. 
Derſelbe Kampf wurde auch dieſer Verwaltung nicht erſpart, als ſie 
mit Ernſt jener erſten, aber auch koſtbarſten Anforderung eines menſchen⸗ 
würdigen Daſeins, der Reinlichkeit nach Innen und Außen hin, Ge⸗ 
nüge leiſten wollte. Denn in Breslau gab und giebt es, wie überall, 
individuelle Sonderheiten, denen kein Schema genügt. 

Und wenn ich nicht ſehr irre, bildet der Erzeugungsort des „Bo⸗ 
ten“ in dieſer Beziehung keine Ausnahme. Ich bin ein ſehr eifriger 
Leſer der Stadtverordneten⸗Verſammlungen Hirſchbergs und glaube 
entdeckt zu haben, daß ſolche „individuelle Sonderheiten“ ſich auch ſehr 
oft hier den reformgtoriſchen Abſichten des bewährten Chefs der Verwal⸗ 
tung querlegen. Der Oberbürgermeiſter in Danzig, v. Winter, glaube 
ich, hat den Standpunkt, der ſolchen Beſtrebungen gegenüber eingenom⸗ 
men werden muß, ſehr richtig bezeichnet, indem er meinte, es müſſe in 
erſter Linie kein diktatoriſcher ſein. Ein Diktator iſt ſtets macht⸗ 
los gegenüber dem entgegengeſetzten Willen der Geſammtheit, gegen⸗ 
über dem Veto der Steuerzahler. Reformen laſſen ſich nur durch Ver⸗ 
mehrung der Einſicht und des Verſtändniſſes, durch die Ausbreitung 
des Bewußtſeins ihrer Nothwendigkeit und Niitzlichkeit gewinnen, nicht 
aber durch Gewaltmaßregeln erzwingen. Man muß die Maſſen durch 
Wort und Schrift überzeugen, daß ſie unhaltbaren, nur in dem alten 
Schlendrian erträglichen Juſtänden gegenüberſtehen, dann aber wird 
man auch willige Unterſtützung finden. . 

Gerade Danzig iſt ein vortreffliches Beiſpiel hierfür. „Als das 
Projekt der Kanaliſation ſchließlich umgearbeitet war“, ſagte der Refe⸗ 
rent der „National⸗Zeitung“ über die Danziger Verſammlung, „da 
hatte nicht nur die ſtädtiſche Verwaltung, da hatte die ganze Bürger⸗ 
ſchaft ſich auf das Eingehendſte und Gewiſſenhafteſte damit beſchäftigt. 
Und als die Ausführung deſſelben beſchloſſen war, erhielt ſie die Zu⸗ 
ſtimmung der Bürgerſchaft. Sitzungsſaal, Rathhaus und Marktplatz 
waren mit freudig erregten Menſchen gefüllt, die trotz der Opfer von 
Millionen ein Projekt willig annahmen, das zuerſt für überflüſſig, für 
unausführbar, für zu koſtſpielig gehalten wurde. Aber Jedem war es 
auch klar, daß dem bisherigen Zuſtand der Dinge in der Stadt ein 
Ende gemacht werden müſſe und ſo lohnte damals ein lautes von 
Straße zu Straße ſich fortpflanzendes „Hurrah!“ den endlichen Ent⸗ 
ſchluß der Väter der Stadt.“ 5 EN ge 

So muß es fein! Fügen wir nur noch hinzu, daß die Kanali- 
ſation in Danzig ſich vortrefflich bewährt hat, und daß ſie ſich auch in 
Breslau bewähren und die Widerſtandsfähigkeit der Bewohner der 
Stadt gegen die kleineren häufigeren Angriffe auf ihre Geſundheit und 
ihr Leben ſteigern wird. , Ken 

Die Bürgerſchaft Hirſchhergs wird fic nicht irre machen laſſen durch 
die „individuellen Sonderheiten“, ſondern die reformatoriſchen Vorlagen 
mit Ernſt und Ruhe prüfen und, falls ſie die Kritik beſtehen, genehmi⸗ 
gen. Jeder Schritt vorwärts, der die Beſſerung der 
Geſundheitsverhältniſſe im Auge hat, wird mit Zu⸗ 
ſtimmung der Mehrheit der Bürgerſchaft in für: 
zerer oder längerer Zeit zur Ausführung kommen.“ 

Sollten nicht in unſerer guten Stadt Poſen mancherlei 
analoge Verhältniſſe obwalten? Haben wir nicht au ch hie 
und da „individuelle Sonderheiten“ aufzuweiſen, 
denen kein Schema genügt, die jedem kräftigen Handeln im Sinne 
einer Beſſerung der auch bei uns nur im alten Schlendrian 


erträglichen Zuſtände entgegenwirken? Giebt es denn in Poſen 
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Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 25. September bis 1. Oktober 1880 wurden 
angemeldet: 


Aufgebote. 5 


Schuhmacher Adalbert Matela mit Magdalena Szwabe, Militär⸗ 


anwärter Max Roy mit Adele Taniewska, Kaufmann Marcus Jaretzki 
mit wu Raäwicz, Schuhmacher Franz Adamski mit Victoria Fillen. 
Ka, Schneider Apollinari Gnabaſzewöki mit Anna Opitz, Poſamentier 
Iſaak Joachim mit Regina Miſch, Arbeiter Hermann Heinze mit der 
Vw. Theodoſig Smyczak, geb. Dykierska, Kellner Jul. a Langner 
mit Victoria Dykierska, Kaufmann Paul Kantorowicz mit Clara Man⸗ 
heimer, Kaufmann Jakob Jakobſohn mit Fanny Halle, Schiffer Emil 
Prüfer mit Emma Engel, Kellner Adolph Walleiſer mit Alwine Eirke, 
Arbeiter Ernſt Hampicke mit Pauline Handke, Kaufmann Viktor Jacob 
mit Karoline Klawir, Muſiker Joh. Wolter mit Suf. Minicka, Maurer 
Oswald Fiebig mit 1 1505 
n : e ießungen. 

Schneider Bine. Szkudlarskt mit Marie Kaniewska, Müller Valentin 
Torka mit Boleslawa Liſiecka, Feuerwehrm Karl Weiß mit Amalie 
Nitſchke, Zimmergef. Heine. Kirſchte mit Veronika Sobiecka, Lehrer 
Auguſt Witte mit Marie Volkmann, Fleiſcher Rud. Spiers mit Marie 
Dahlmann, Arbtr. Aug. d mit Anna Zellmer, Schaffner 
Ferd. Schulz mit Pauline Schmidt, Schneider Yo. Sikorski mit Sta⸗ 
nislawa Witkowska, Gemeindeſchullehrer Osk. Ackermann mit Helene 
Ziegler, „Dolmetſcher und Landgerichts⸗Kanzlei⸗Geh. Franz Handſchu 
mit Juliane Hübſcher, Gepr. Lokomotiven⸗Heizer Wilh. Raßow mit 
Albertine Werner, Lehrer Herm. Müller mit Erneſtine Emilie Settmacher, 
Schneider Michael Mglicki mit Stanislawa Weſolowska, Zimmerpolier 
Fohann Rauſch mit Stephanie Lewandowicz, Hauptmann und Abjutant 
Paul Zedler mit Lucie Selling, Schneider Hermann Hauch mit Ma⸗ 
rianna Schubert, Schuhmacher Karl Glowacki mit Antonie Golembka, 
Diener Karl Keiner mit Amalie Ruta, Schloſſer Joſef Wilgoſz mit 
Severina Heeinska, Arbeiter Stanislaus Sypniewski mit der Wittwe 
Magdalena Matuſzak, geborene Zielinska, Schuhmacher Marcell So⸗ 


bieſzezynski mit Johanng Böhlke, Schneider Michael Urbanski mit Eli⸗ 


ſabeth Krauſe, Maurer Julius Töpfer mit Katharina Scheinert, Haus⸗ 
hälter Johann Nawrocik mit Anna Rzepczynska, Möbelpolirer Samuel 
Abraham mit Marianna Roddel, Zimmermann Wilhelm Wiedemann 
mit Emma Groß. 
: Geburten. £ 
Ein Sohn: Maurer: und Zimmermeiſter Otto Wilke, Arbeiter 
Sopran Poleſchner, Schneider Valentin Nathan, Arbeiter Adalbert 
ominski, Schneider Johann Goſieniecki, Zigarrenmacher Adolf Müller, 
Tiſchler Maciejewski, Kellner Johann Otto, Sergeant Ernſt Lorenz, 
Schuhmacher Andreas Radomski, Reſtaurateur Foſeph Garſtka, Arbei⸗ 
ter Auguſt Beyer, Schuhm. Joſeph Ryczynski, Arbtr. Franz Skotnicki, 
Maurermeiſter Boleslaus Ballenſtädt, Maurerpolier Joſeph Nowackt, 
Unverehl. N. Lehrer Paul Hinz, Schuhm. Joſeph Magowski, Maurer 
Valentin Szezepanski, Zimmerm. Alb. Sroka. Eine Tochter: 
Mag⸗Bür.⸗Aſſiſtent Abriſch, Arbtr. Anton Relewiez, Schuhm. Hiero⸗ 
nimus Morawski, Böttcher Wilhelm Glienke, Bauaſſiſtent Karl Bün⸗ 
ſow, Tiſchler Franz Bracki, Unverehel. H., Maurer Auguſt Cieslinski. 


Schneider Karl Hoſſmann, Arbtr. Adelbert Winny, Zimmegeſ. Andreas 


Owezarczak, Barbier Joſeph Czerwiski, Unperehl. Z. S., K. K., Ar⸗ 
beiter Franz Janiſzezak, Arbtr. Michael Glodack, Deſtillat. Waldemar 
Nahe aufm. Boleslaus Rakowski, Arbtr. Valentin Wolczack, 
taufm. Leo Kletſchoff. 


Agentenfrau Rech Lend. 43 Halte, det Kulczynski 12 Jah 

entenfrau Recha Levy ahre, Peter Kulezynski ahre, 
Drabth. Johann Kluayk 31 Jahre, Arbtr. Stanislaus Gaſiorowski 
22 Jahre, Arbeiter Auguſt Jaybutzki 30 Jahre, Bürgermeiſter a. D. 
Auguſt Ober 57 Jahr, Roman v. Zdziemborski 1 Jahr, Tavera Rataj⸗ 


cat 14 Jahr, Max Salomon 11% Jahr, unverehelichte Anaftafia Sil⸗ 


bertowicz 22 Jahr, Hugo Bohm 13 Jahr, Dienſtmädchen Eva Schnei⸗ 
der 25 F., Viehhirt Lorenz Borowigk 39 J., Michael Noſzkiewiez 2 F., 
Arbeiterfr. Pauline Szafranek 50 J., Goupernante Antonie Droz⸗ 
dowska 65 J, Arbeiter Adalbert Sypniewski 55 J., Musketier Heinr. 


Grottke 22 J., Füſilier Karl Neumann 23 J., Wanda Reich 11 J, 


Emil Fleiſcher 1 J., Schloſſer Manh. 9 36 Jahre, Wittwe 
Marie Nodrzynski 55 Jahre, Tiſchlerfr. Karol-Stark 57 Jahre, Agnes 
Laube 14 J., Eva Tabkiewiez 1 St., Eduard Hauer 11 Monate 20 
Tage, Margarethe Engelmayer 7 M, Leo Rataſezak 6 M. Edmund 
Waſowicz 8 W. Ignatz Tumidaf 9 W., Todtgeburt, Todtgeburt, 
Hedwig Wiza 22 Tage, Karl Jähner 8 Tage, Todtgeburt, Klara 
Genſler 14 T., Todtgeburt, Pelagia Tybiſzewska 10 M., Todtgeburt 
Robert Schulz 15 T. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börfenbericht. 


HM. Poſen, 9. Oktober. Im Getreidehandel war die Stimmung 
recht animirt in Folge höherer amerikaniſcher Preiſe und ſchwachen ruf. 
Angebots von Roggen. Die Leiſtungsfähigkeit Rußlands iſt eine außer⸗ 
ordentlich geringe; es iſt eine Deckung des inländiſchen Bedarfs von 
dorther nicht zu erwarten. Der Weſten Deutſchlands wird von Frank⸗ 
reich und Ungarn mit Brotfrüchten verſehen, während der Oſten be⸗ 
reits andere Surrogate als Erſatz für fehlenden Roggen verwenden 
muß. An unſerem Landmarkte behaupteten ſich die Preiſe. Der Abh⸗ 
zug nach Sachſen war ſehr gering, weil die Märkte dort mit inländi⸗ 
ſcher und ungariſcher Waare befahren ſind. 

Roggen wurde in feiner Waare von hieſigen Konſumenten ge⸗ 
nommen. Man zahlte 192—206 Mk. pro 1000 Kg. 

Weizen wurde etwas billiger verkauft und mit 190 —225 Mk. 
bezahlt, feuchte Qualitäten weſentlich billiger. ; : 

Gerſte in alter Waare recht begehrt, neue in guter Qualität 
leicht verkäuflich. Man zahlte 145—162 Mk. pro 1090 Kg. 
afer billiger erlaſſen, 140 —155 Mk. bez. x > 
piritus erhöhte ſeine Preiſe zwar ebenfalls ein Geringes, be⸗ 
kundete jedoch eher matte Tendenz. Es ſcheint, daß die Proggenfteiges 
rung ganz ohne Einfluß auf dieſen Artikel bleiben joll. Es ſpricht 
allerdings zu Ungunſten von Spiritus, daß der Kartoffelbau ſich auf 
Koſten des Körnerbau's in den letzten Jahren unverhältnißmäßig ver⸗ 
größert hat, ſo daß auf der einen Seite Mangel an Brotfrüchten, auf 
der anderen Ueberfluß an Kartoffeln exiſtirt, obwohl die diesjährige 
Kartoffelernte nur eine recht ſchwache Mittelernte ergiebt. Der bis 
jetzt ſehr geringe Kartoffelerport und der ſchwächere Bedarf der Stärke⸗ 
fabriken laſſen viel Material zur Spiritusfabrikation übrig, ſo daß 
Mais weniger als ſonſt zu Spiritus verarbeitet wird. Der nor⸗ 
malen Spiritusproduktion ſteht indeß ein guter Begehr gegenüber. Die 


Spritfabrikanten ſind allerorts gut mit Aufträgen verſehen, ſowohl für & 


das Inland, als auch zum Export. Hamburg wird fortdauernd auf 


deutſchen Spiritus angewieſen ſein, weil der ruſſiſche Kornſpiritus aus⸗ 


zufallen ſcheint. Der Umfang des hamburger Export⸗Geſchäfts wird 


in al Reihe auf unſere Preiſe von Einfluß fein. — An unjerm 
te wurden die reichlichen Zufuhren von Fabrikanten empfangen. 


Mar 
Von den Stationen findet die 
Man zahlte für Oktober 54.60 — 55,20, November⸗Dezember 52,70 bis 
54,20, April⸗Mai 55,30 — 55,70. 


Drahtgewebe und Geflechte 


für Fabriken und Privat empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


uellen Sonde N 


Waare nach dem Weſten Verwendung. 


Botzwendiger Berau Zu den Stadtverordneten⸗ 


Die nachbenannten, im Kreiſe 
Schrodg belegenen, zum Nachlaſſe 
des Rittergutsbeſitzers Bronistaw 
von Dabrowski gehörigen Güter 
deren Beſſitztitel 


Wafermerk Don, 


Die geehrten Waſſerabnehmer be⸗ 
nachrichtigen wir ergeben 


Mittwoch den 13. 


die Reinigung des Hochbaſſins vor⸗ 
enommen wird, welche Morgens 6 


und Grundſtücke, \ 
auf den Namen des Rittergutsbe⸗ 


Mitbürger! 


Im November d. J. finden hierorts die Wahle 
zur Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. 
Pflicht eines jeden Deutſchen iſt es, ſein Wahlrecht 
In ſämmtlichen Bezirken haben die deutſchen 


ſitzers Bronistaw von Dabrowski 
berichtigt ſteht, und zwar: 
1. das Rittergut Winnagora, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte 
von 710 Hektaren 32 Aren 40 


br \ lat ungefähr 24 Stun⸗ 


Durch ununterbrochenes Waſſer⸗ 
fördern mittelſt der Pumpmaſchine 
ſoll ein Waſſermangel nach Mög⸗ 
lichkeit vermieden werden, doch er⸗ 
ſuchen wir die Conſumenten, ſich 
für unvorhergeſehene Fälle mit einem 


Quad.⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegt, mit einem Grund⸗ 
uer⸗Reinertrage von 9017,22 
. und zur Gebäudeſteuer mit 


entſprechenden Waſſervorrath vorher ement Nugungewerihe von 1731 


len. 
den 9. Oktober 1880. 
Die Direction der Waſſer⸗ 


M. veranlagt iſt; 
das Rittergut Broniskaw, wel⸗ 
ches mit einem Flächeninhalte 
von 834 Hektaren 56 Aren 20 
Quad.⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegt, mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 4792,05 
M. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerth von 399 
M. veranlagt tft; 
das Rittergut Rumleikl szla- 
„ welches mit einem 
Flächeninhalte von 233 Hektaren 
48 Aren 70 Quad.⸗Meter de 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


In erſter Reihe aber müſſen wir unabhängige, frei⸗ Königliche Waſſerbau⸗Inſpektion zu mittags 9% Uhr, werde is) 
finnige und befähigte Männer wählen, welche, freilShrimm. 
von perſönlichen Intereſſen, nur das allgemeine Beſte der 
Bürgerſchaft im Auge haben und das ihnen übertragene 
Ehrenamt als ein ſolches verwalten. Nur unab⸗ 
hängige Männer werden im Intereſſe der Steuerzahler 
ihre Ueberzeugung jeder unberechtigten Beeinfluſſung 
gegenüber aufrecht erhalten; nur freiſiunige Männer 
werden die auch in die ſtädtiſche Verwaltung hinein⸗ 
eifenden wirthſchaftlichen und politiſchen Fragen im 
inne der freiſinnigen Bürgerſchaft unſerer Stadt be⸗ 
handeln; nur befähigte Männer können ihre Kräfte 
in der Stadtvertretung zu Gunſten ihrer Mitbürger 
ſprießlich verwerthen. 

Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Comit 


Behufs Vergebung der Lieferung 
und das Verpflanzen der in der Zeit 
vom 1. November 1880 b 
März 1882 bei der hiefigen 
cation erforderlich werdenden 
Sträucher, Fichten⸗ Weißtannen: u. 
Weißbuchenpflänzlingen, im Wege der 
ubmiſſion iſt auf 


Donnerſtag, 


den 28. Oktober 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 


Termin im Fortifications⸗Bureau — 
Magazinſtr. 8 — angeſetzt, woſelbſt 
auch vorher die Bedingungen einzu⸗ 


Poſen, den 6. October 1889. 


S 


bäudeſteuer mit einem Nutzungs 
werthe von 192 Mark veran 


it; 

Rittergut Ohooloza, w 
ches mit einem Flächeninhalte er 
von 372 Hektaren 5 Aren 58 
Quad.⸗Meter der Grundſteuer 


* 


FF ELLE TEE EHER ETTTEEEN, . . TTT 


Be 


Paris. Nur gegen die wirklich gut N 
macht ſich die wetdiſche Konkurrenz galten N 


Wahlen. 1 bett, 5 8 a 0 Huſten, e 


ft im Monat Oktober die] Montag, den 11. d. M. 


hieſigen Auctionslokal der 
Schrimm, den 24. Sept. 1880. richtsvollzieher 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. verſchiedene Möbel, ii 
Habermann. Laden ⸗ Einrichtun 


Donnerſtag, | Betten x. | 
den 14. Oktober 1880, ang dagen ee 


Pofen, den 9. October 1880 


1. Vormittags 9 Uhr: Sieber. 
9 


ſoll das Gebäude Thurmſtraße 8 ; 2 
und das ehemalige Wallmeiſterhaus Gerichtsvoll eher. 
nebſt Stall hinter Fort Rauch 


Piotrowo 3, Große Auktion, 3 


: 8 Mittwoch, den 13. 8 
2. Nachmittags 3 Uhr: werde ich Wibelmolaz 18. Mel 


das Gebäude am Fort Hake Nr. 2 : RAR 

nebſt Stall an den Meiftbietenden ge e e ai 

an Ort und Stelle auf den Abbruch, Chiffonieren, Bettſtellen mit Fehn 

64 gegen gleich base Bezahlung öffenk matratzen. 2 Zylinderbureng, 

lich verſteigert werden. Buffets, Sophas, Stühle, au 
n, Öl 


vereinigt, um die Wahlen in dieſem Sinne vorzubereiten. Die Verkaufsbedingungen können u andere Tiſche. Kommode 


Königliche Fortification. 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 


ſer Geſellſchaftsregiſter bei 
Nr. 361 der Kaufmann Julius 
Buſch iſt aus der Handels⸗ 
geſellſchaft J. Buſch & Co. 


Bernhard Mendelsſohn jest 
eſchäft unter derſelben 
Firma fort; vergl. 9 
des Firmenregiſters, 
in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 1997 die Firma J. Buſch 
& Co. zu Poſen und als deren 
Inhaber der Kaufmann Bern⸗ 
hard Mendelsſohn in Poſen. 
Poſen, den 9. Oktober 1880, 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Steckbrief. 


Gegen den 19 Jahr alten Schnei⸗ 
dergeſellen Rudolf Schulz au 
Strzyſte, welcher flüchtig iſt, iſt die 
Unterſuchungshaft 


Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern. 

Schwerin a. W., den 5. Okto⸗ 


Königl. Amtsgericht. 


unterliegt, mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 4766,52 
N. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 276 


und für die deutſchen freiſinnigen Wähler eine feſte Fortificationsbür 
Organiſation zu ſchaffen. Das Comité wird die Wähler 9 been wer 
der einzelnen Bezirke zu Vorverſammlungen einladen und zniali ificati e 
daſelbſt Kandidaten vorſchlagen, unbeſchadet des Rechtes F 5 
der Bezirksverſammlungen die ſelbſtändige Nomination der 
Kandidaten vorzunehmen. 

Wir hoffen bei den deutſchen Wählern Unterſtützung 
zu finden in unſerem Beſtreben, eine der Bürgerſchaft ein zum Gendarmerie Dienſt ncht W. Strecker, Berlin, N 
würdige Vertretung zu gewinnen. mehr brauchbares Dienſtpferd öffent⸗ Louisen-Platz C6. 


or 


das Landgut Olaozewo Nr. 1, 
welches mit einem Flächeninhalte 
von 174 Hektaren 50 Quad. ⸗ 
Meter der Grundſteuer unter⸗ 


liegt, mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 2561,91 Mark 


und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 168 Mark 


{op} 


„das Grundſtück Brzezie Nr. 19, 
welches mit einem Flächenin⸗ 
halte von 10 Hektaren 12 Aren 
70 Quad.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 


121,12 M. veranlagt it; 
das Grundſtück B 
welches mit einem Flächenin⸗ 
halte von 12 Hektaren 42 Aren 
40 Quad.⸗Meter der Grund: 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 


Das Comite We e e ee Ftübelfäher Kindergarti 
zur Vorbereitung der Stadtver⸗ 


ordneten Wahlen: 
Elkan Aschheim, H. Bauer, Redacteur, F Ahle, ſofort beſetzt werden. 


FREE" 


Dr. Hassencamp, PTR TIER 
Julius Kantorowicz, Ksischewsky, von Muſikunterricht . 2300 % Mufikalien-Berkan N 
; z ’ 


ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation zum Zwecke der Aus⸗ 


Labischin, Sal. Loewinsohn, Siegfr. Lichtenstein, 
O. F. Moegelin, Carl Meyer, B. Memelsdorf, 
Hermann Meyer, 
Neufeld, Prausnitz, Carl Röstel, Redacteur, } 
Ferd. Schmidt, Dr. Traumana, Maslowski. Br ee bene 
Heinr. Ueberhein, Ed. #einhagen, Ed. Wonneberg, 


einanderſetzung den 


7. Dezember 1880, 
Nachmittags um 3 Uhr, 


im Sitzungsſgale des unterz 
Gerichts verſteigert werden. 
Schroda, den 29. September 1880. 


- Hothwendiger- Verkauf.) Königliches Amtsgericht. 


eichneten Schaumburg, 


Das den Rittergutsbeſitzer Ignatz 
v. Moszozenskl'ſchen Erben gehörige 
unter Bl. 400 zu Wiatrowo belegene 


Zwangsverſteigerung. d 


5 ) Der Wehrmann, Schneider Simon Das in dem Kreiſe Mogilno be- 
Rittergut mit einem Geſammtmaße Kulezak zu Rokoſſowo, Kreis legene, dem Rittergutsbeſitzer Georg 

der Grundſteuer unterliegenden Kröben, am 20. October 1817 ge⸗ von Kunowski gehörige und im 
Flächen von 1277, 56 20 Hektar und boren, zuletzt in Franſtadt wohn⸗ Grundbuche unter Blatt 1 verzeich⸗ 
85, 47, 70 Hektar, deſſen Reinertrag haft, wird beſchuldigt: den ihm als nete Rittergut Wiew 
zur Grundſteuer auf 3123,38 Thl 
und deſſen Nutzun 


Oeffentliche Ladung. 


czyn, wel⸗ 
rm Landwehr vomſches mit einem Flächen⸗Inhalt von 
swerth zur Ge⸗ Königlichen Bezirks⸗Commando zu 535 Hektaren 97 Aren 46 Quadrat⸗ 
Mark.veranlagt Glogau bis zum 6. Auguſt 1875| ftab der Grundſteuer unterliegt und 
nach Amerika ertheilten Urlaub mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
nicht erneuert und ſich auch nicht von 3304 M 


r. Wehrmann der 


bäudeſteuer auf 249 


6. Dezember 1880, 
Nachmittags 4 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth⸗ 
wendiger Subhaſtationtheilun gshal⸗ 
ber verſteigert und das Urtheil über die 


ſelben Tage Nachmittags 5 Uh 
Minut ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigke Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige andere das Rit⸗ 
tergut betreffende Nachweiſungen 
und Kaufbedingungen können in un⸗ 


rückgemeldet zu haben, mithin ohne Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
rlaubniß ausgewandert zu fein. 
Uebertretung gegen 


N § 360 Nr. 3 anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 

des Reichs⸗Strafgeſetzbuches. 
Derſelbe wird auf Anordnung des 

Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


den 29. December 1880, 


Vormittags 9 Uhr, a 
vor das Königliche Schöffengericht verſteigert werden. 
in Frauſtadt zur Hauptverhandlung 


dernothwendigenSubhaftation|mit dem Verkauf in den Buden und hei den Herren Selig 
den 17. 9 n cemb er d. 3. Aushängen der Firmenſchilder. Auerbach & Söhne in 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 


„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


ſerer Anmeldeſtube eingeſehen wer⸗ 


en. 
Alle, welche Eigenthum oder an⸗ 
Y Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung 8 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 


Bei unentſchuldigtem Ausbleiben buchblatts von dem Grundſtücke, 
wird derſelbe auf 


rund der nach etwaige Abſchätzungen und andere 
8 472 der Strafprozeß⸗Ordnung von das 
Bezirks⸗Commando 
zu Rawitſch ausgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. 

Frauſtadt, den 5. October 1880. 


Grundſtück betreffende Nach⸗ Vormittags 10 Uhr, merde ich vor 
ſungen ſowie die von den Inter⸗ Bekanntmachung. dem Schulzenamte in Swierozewo | thum 
eſſenten bereits geſtellten oder noch. Nachdem unſere ſtädtiſche höhere verſchiedene Viehſtücke und eine Ge⸗ die ſich zur Hälfte zu 
zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ Töchterſchule den Anforderungen der treidemahlmaſchine öffentlich meiſt⸗ 
Bedingungen können in der Gerichts⸗ Gegenwart entſprechend eingerichtet bietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſchreiberei⸗Abtheilung I. des unter⸗ iſt, empfehlen wir dieſelbe auch Aus⸗ ſteigern. 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts wärtigen mit dem Bemerken, daß 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ Frau 
ſtunden eingeſehen werden. i 
Alle diejenigen, welche Eigenthum dung ſtehendes Penſionat zu er⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit richten, das allen Anſprüchen ge: 
gen dritte der Eintragung in das nügen dürfte. 
7 eek ltend zu D Töchterſchul 
eingetragene Realrechte geltend zu Dirigent unſerer öchterſchule, 7 225 ; 
machen haben, werden aufgefordert, Rector A. Eruſt werde ich im Auftionslofale der Preiss 
Kan eteng un Verstege keuber 1880 ein Pian ino öffentlich meiltietend 5 

uſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ ember } 1 ianind öffentlich meiſtbieten 7 
Termine anzumelden. 8 Alter Markt 7. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der A 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


des Königlichen Amtsgerichts. 


Bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
iſt die Stelle eines Bureaugehilfen 


rungstermine bei uns anzumelden. 
itz, d. 7. Oktober 1880. 
mts⸗Gericht. 
Der unterm 10. April 1879 über ſofort zu beſetzen. Bewerber, welche 
das Vermögen des Kaufmanns einigermaßen mit dem Polizeiſache 


Karl Kalus zu Rawitſch erö 
kaufmänniſche Konkurs iſt für 


Rawitſch, den 21 September 1880. Zeugniſſe melden. 
Königliches Amtsgericht. 


ffnete betraut find und ſich in polniſcher 
been⸗„ Sprache verſtändigen können, wollen 
ſich ſchleunigſt unter Einſendung der 


Adelnau, d. 8. Oktober 1880. 
Der Magiſtrat. 


während der Dienſtſtunden im und Porzellan, Teppiche, Tifchteni 
5 Aden we de Nd inc dene feines al 
— eing 5 x 
fen, den 5. Oktober 1880. Ei Bionino, ee e ben 


ommiſſarius, 


3 2 au 

Mittwoch, Nach Amerika 

den 13. Oetober er., befördert für 90 M. mit ane 

Bormittags 10 Uhr nischen Postdampfern von Han 
wird aufdem Marktplatz zuZehmiegel U 


lich meiſtbietend gegen gleich baare 


Kommando der Königl. 
5. Gendarmerie⸗ Brigade. 


Hier Orts iſt die Stelle einer 
Privatlehrerin vacant und ſoll A 


Der Unterricht in mein 
Kindergarten beginnt Monti 
u 11. October er. so 
Anmeldungen von Kind 

taglich 1 3—6 Jahren ni 
a 8 letzt. € „täglich entgegen. 
Friedländer, Gericke, Rector, aas lährliche Einkomm gz beit Anna Rabsilb 


5 2 ba ernst, 108 
Ad. Kantorowiez, Louis und durch Ertbeilung FREE 


A i 
Ü 11 
12 


Bewerberinnen, die die Qualifikation! | 
Ed. Lange, Koschmann für den Unterricht in höheren Töch⸗ 


ee a e eine 
Laa del 1 1 Zeugniſſe bis zum 20. d. M. Leih⸗Inſtitut 
melden. = in tigsten 
udwig Manheimer, Nathan netz e, den 8. Oktober 1880. i i günftigften 


Der Bürgermeiiter. 


Die Ausſchachtung von ga f 
A. Ziegler. 2000 van 5 5 ©. Bote K 6. Boch, 

Br hachtruthen Dach und Mufiepandrng, 

es E 2 A andlung, 
en 18, December d. J., Torf und Erde auf der] Posen, Wilhelm. 28. 
Vormittags um 11 Uhr, dicht an der Santomiſchler mm 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 Chauſſee belegenen, früher Mein Grnndſtück iſt güne 


en ee 5 i 3% [verk, od. zu verv. Maſſ. Gebd. geg 
F öffentlich ver⸗ zum Gutsbezirke Zrenicaſ5 Morg. Land. Juad.⸗Ruth. 3-4 


Tremeſſen, den 24. Sept. 1880. (Kreis Schroda) gehörig ge- werth. Obſt⸗ und Gemüſegarten. 

Königlſches Amtsgericht. weſenen Wieſe ſoll an Min] Das Seiner, Van, 
deſtfordernde in Parzellen Nr. I ift für 2500 Thlr. ohne A 

Bekanntmachung. oder auch im Ganzen der a 


zahlung zum Verkauf durch 
Die Martini⸗Meſſe 880 geben werden. Bernhardt A 
Pf. ver⸗ hierſelbſt beginnt am Einläutetage] Schriftliche Offerten find 


den 1. November bis zum 20. Oktober er. Pachteeſſion. 


Die durch den Tod meines Man 
auf mich übergegangene Pack 
will ich cediren. Areal ca. 2 
Morgen. Ende der Pacht 1. da 
1894. Inventarium ſehr gut. CM 
forderlich 90,000 Mark. 
Michalin bei Nakel. 14 
A. Normann, 

geb. Wendland. 

Auf dem Dominium Ja 
thum ſtehen 150 Morgen Kieftil 


d zur 


Di Pferdemeſſe ve Poſen einzureichen, woſelbſt 
Realer an Montag, den 8. No⸗ auch die näheren Bedingun⸗ 


Fraukfgaz 4./O., den 4. Okto⸗ gen zu erfahren find. 


er 1880. : 
Der Magiſtrat. Auktion. 
Dienſtag, den 12. Oktober 1880, 


ſchwellen eignen, und 150 Mo 
gen Laubwald zum Veron 
Das Holz ſteht 1 / n 
Chauſſec vom Bahnhofe Groß 


Auktion. f 
Montag, den 11. Okt. er. Reißzeuge 


i ä i M. 1,50 bis M. 20,00, ll 
aber micht|. Nähere ustunft ertheil gern dee Vormittags 11 Uhr Ip emen Theile bay empf 


Otto, 
Gerichtsvollzieher. 


r. Nowack beabſichtigt, ein 
mit der Schule in engſter Verbin⸗ 


Prä- Schueidemühl, den 28. Sep⸗ Gerichtsvollzieher, Wilhelmsſtr. 32, 


verſteigern. 


Der Magiſtrat. 
Wolf. 


Otto, Dergleichen werden bafelöt all 
Gerichtsvollzieher. |forgfältig geſchliffen und tenailtl 


„2. EETTREEE 


5” 


Obligationen von 1866. Importirte Havanna⸗Cigarren 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Ver⸗ 1878er Ernte, in vorzüglicher Prima⸗Waare, offerire in einigen 


8 2 © Neftern à 150 Mk. pro Mille. — 
geidung weiteren Verluſtes vu au 


1879er Ernte, in 0 0 Qual., von 180, 200, 250, 300, 400, 
nam gemacht, daß dieſelben ſeit dem 1. April 1880 rückzahlbar 


Fahrplan 
der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn 
vom 15. October 1880 ab. : 


Gem. Perſ. Gem. Gem. 
Zug. Zug. Zug. Zug. 


1000 Mk. pro Mille. 
Havanna⸗Ausſchuß 55 bekannter Se pro Mille 40, 50, 60, 


2 . „ 2 2 5 1050| 883 Abf. ’ . . — 320 2 

N md demnach von dieſem Termine ab nicht weiter Haupt⸗Egarten Nfepbilage von 750 1917 1055 10 Sant 5 | 822 241 1985 

10 3 2 —— 7 * [7] 8 DS 3 

ſerzinft werden. J. Neumann, Paſen, Wilhelmsplatz 8. d 1% , Silenen, r al 8 
Die Einlöſung der Obligationen zum Nennwerthe zuzüglich — — „ = Falkſtätt 7 — 125820 


Zinſen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1880 erfolgt 8 1% 8 Ank. FJarotſchin Abf. 72 12 788 


91 14% 8 Abf. 1 Ant. | 7 1146| 740 


t. 
f 


Aeutamiſchel bei der Kreis⸗Sommunal⸗Kaſſe, A. Lev 0 e , e ee 
1 erlin fei Nirehti i = ie: a y 2e 2) „  Rlefd „05 70 
in Berlin bei der Direktion der Diskonto = Gr- Friedrichsſteaße, . ml > m e z, 


ſellſchaft. 


10° [346 10 Ank. Oſtrowo Abf. 5. 925 525 


0 vis-a-vis der Poſt, 1 05 
— Die durch uns vertretene Hypothekenbank gewährt lein 0 El iſt 105 legen itskä f I 355 2 Abf. 19005 155 Ant. 111 5 50 1 
7 9 2 f elegenheitskaufe 1935 446 8² 2 9 5 ” 0 5 En 
Amortiſations ⸗Darlehne in den Stand geſetzt, zur Heröſt⸗ 1052 52 gı = Schlldberg x 10 405 112 


kr günftigen, an e Die Darlehne find auch im Falle der nur aus 0 1 5 9 1 un 17 0 i Artikel 
Aöſung der Bank unkündbar. h ganzen und halben Driginal-|feines Lagers, beſonders 
4 SR . 
Außerdem ſind wir beauftragt, gute zweite Hypotheken auf Ladungen, werden frei ins Haus wollene 
then Grundſtücken auch hinter Bankdarlehnen, zu mäßigem Zinsſatz he hifligſ 5 a afte - 
11 für längere Zeit ausgeſchloſſener Fälligkeit zu en. bei billigfter Berechnung verab: Phant ft Artikel, 


be 8 folgt: Trieotagen, 
IA I. Lubenau we. & Sohn. ab Bahnhof und aus meiner Jacken, Socken, Strümpfe, 


— 5 . Niederlage Wilhelmsſtr. Nr. 15. Handſchuhe und Tücher, 
Kr größte Theil der Men⸗Oito Rudolph. lere federal ag 


chen leidet an Bandwurm, „ I ſehr billigen Preiſen 


1 11% 624 10 Ank. Kempen Abf. 1018 33 102 
11, 64 10% Abf. Sempen Ant. 9% 255 10.— 


10 d 11% „, Fitschen % „ 
120 8 11 Ank. Creuzburg Abf. 8592| 11 84 

Anmerkung: Die Rückfahrtszeiten (rechts von den Stations⸗Namen) 
ſind von unten nach oben zu leſen. Die Nachtzeiten 
(von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens) 
Ind 111 Unterſtreichung der Minutenziffern hervor⸗ 
gehoben. 


Dr enfihelige Bye, Jamaica⸗Rum, 


0 2 zu verkaufen. 5 8 
ahne Denen bewufzt zu ſei Ergros & en detall Bindfaden, zuſammen über 7500 ME. l 
A Es Murten unide ‚dw. Demerar um, 
Der wahrgenommene Abgang nudelartiger oder kürbiskernähn⸗ eee theken ſind zu cediren. Offert. Rum, 


a Lebenheim, 5 
ir Glieder. aus den beſten Gruben | reitet. 18b u. Kramerſtr. 18/19. unter A. J. in der Exped. 


race de Goa, 


Andere Kennzeichen ſind: empfiehlt Die neuen Schnittmuiter von d. Ztg. 

Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, ü Mind, Gemorest in Paris ſind ein⸗ f 7 2 ö 

hmagerung,, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, F. Kiesewetter, getroffen. Klinik 5 Kone eee Arac de Batavia, 
Imettlofigteit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohn⸗ St. Martin Nr. 66. M. Zadek jr., Neueſtr. 6. zur Aufnahme und Jehandlung f Arac, 


ahten bei nüchternem Magen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 
ſres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sod⸗ 
nen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel und öfters Kopfſchmerz, unregel⸗ 
iger Stuhlgang, Jucken im After und in der Naſe, Koliken, Kollern 
ind wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende und ſaugende Schmerzen 
den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen und Seiten: 


„Wegen Aufgabe des a nanne mit auter Ati 
Geſchäfts dauert der e e 


Ausverkauf fort, Schwächezustände l 
us verkauf fort Wohnung Gartenſtr. 33a B. 10 Cognac, Verſchnitt, 


2 Werden bei alten u. jungen Männern 
L. Brodnitz, dauernd geheilt durch die weltbe-] bis 12, N. 24, auch Sonntag. empfehlen en-gros und en- 
Leinenhandlung, Markt 47.|_Oberstabsarzt Dr. Müller sche I) T. Hönig, ,, ae ai 


rühmte 
8 pract. Arzt. anf 1117 
Mira cule Essenz, EEE Stärke entſprechend, billigſt 
welche dem erschlafften Körper In 3 bis 4 Tagen 
werden diseret frische Sypbllie, p J. U PISL ‚ 
Tauon- 


die Kraft der Jugend zurückgiebt. 
Depositeur: Karl Kreikenbaum, Geschlechts-, Haut- und 
Braunschweig. |krankh,, ferner Schwäche, Pollut. Markt 50. 


Hant⸗ & Syphiliskranke Cognac, echt, 
Breslau, Gartenſtr. 480. 
Sprechſtd.: V. 8—9. N. 4 —5. In der 


teen. 
’ Jeden Bandwurm beſeitige in einer Stunde gefahrlos und 
her, (auch brieflich). Briefliche Anfragen werden nur dann beant- 


ale wenn denſeſben eine Retourmarke beigefügt it. i 3989983 38 
HGrünberg, Heilgehilfe, Kl. Ritterſtr. Nr. 16. Posen Seh ve 1 8 
1 9 san 1 Breslau, den 15. Mai 1878. ehr 80 ans Ital. 

75 errn Grünberg in Poſen. 

Hierdurch die freudige Mittheilung, daß ich durch Ihre Kur meinen Pfr h S ee 

A sches —gpügpier — e e eee ame 
1 15 Ergebenſt Harl Lindner. empfiehlt ©2 | in einer Perſon für eine gute Dorf⸗ approbirten Spezialarzt Pr. mod. ser Niraculo-I eötion er 

5 3 ie Mi Meyer in Berlin, nur Kronen- 

ö Chicago, den 4. Oktober 1879. & Jacob 4 el Schänke und die Milch von ca. 50 D 

Poſen. DD (Kühen geſucht. Off. unter M. R. 


e e ee 
Der Ruf ihres vortrefflichen Bandwurm⸗Mittels iſt auch in andere ih. poſtlagernd Reiſen, Pr. Poſen. „m. gi. ürlolge bell. Ver- Ausfluss der Harnröhre, st 
N ah Senden Sie mir 9 5 ‚unter meiner Adreſſe G Wilh. N 7. Sum Schluffsiegelfahren nach ben 1 e ak Fälle ebenf.ſin den ee en 
nahme. Hochachtungsvoll 5 5656566 : 
Es. Rogalinski, South Herlsted-Str. 907. SSSSBHLS en e, Juhrwerks Spesialarzt Karl Kreikenbaum, 
Herrn W. Grünberg in Poſen! Braunschweig. 


C. Francke, 


Halbdorfſtraße 22. 

Ich habe mich hier als 
Rechtsanwalt nieder⸗ 
gelaſſen. Mein Büreau 


Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen dafür zu danken, daß Sie 

auf ſo einfache Weiſe von meinen ſchweren Leiden durch Gottes 

befreit haben. Einige Jahre litt ich am Bandwurm und zwar 

i daß ich deswegen manchmal das Bett hüten mußte. Möge 

Ihnen dies tauſendmal vergelten. 

Brieſen W. Pr. Franz Warszewski. 
Breukelen in Holland, den 9. Oktober 1879. 


Dr. med. Meyer. — 
Berlin, Leipzigerſtt. 91, a a en 8h 


heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ nung v. 4 gr. Z., heller Küche und 

Geenen gelb Ben ne Zub. ſofort billig zu verm. 
autkrantheiten, JE in den hart Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 

näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit Set Panne I bit 


oe 


Winter: Garderobe 


wird Zründlich gereinigt und Acht 
gefärbt. 


bperrn W. Grünberg, Poſen. N » m a Un, ‚vom 1. oder früher, billig 
5 Hocherfreut theile ich Ihnen mit, daß Ihr Bandwurmmittel bei Hollender's Färberei, befindet ſich T zu vermiethen. Näheres 
‚te herrlich gewirkt hat, meinen beften Dank dafür und meiner Empfeh⸗ icke“ Schloßſtr 4 In Gneſen, Wilbelm- und Pof— Väckerſtraße 83 I. Etage. 
Jin ind Sie vertichert. Achtungsvoll eee % e fraßen ⸗ Ede Nr. 115, find vom Sandſtraße 8 find ſofork 2 Wob: 
15 Th. Küppers. hegen, OT. (im K I Hauſe), 1 Mai . an e = 2 und 3 Zimmern nebſt 
I 75 Et. . eine Geſchäftswohnung, beſtehend allem Zubehör zu verm. 


aus einem Laden und drei an⸗[ Waſſerſtr. 10 i. e. ſchöner Lager⸗ 


Lehr, Rechtsanwalt. Aale en nebſt Küche, keller, Eing. von der Straße, z. v. 
. elle: und Holzſta Töpferſtr. 3 iſt eine freundliche 


P 55 32. die Mittel⸗Etage, beftehend aus 
Seidene und wollene Talleiffim, | Meine Comtoir⸗ und Lagers 5 Stuben nebſt Küche, Keller 
ſowie echte Treffen dazu empfiehlt räume befinden ſich nach ee h 


billigſt e Karoi 3. 0 ba nebſt Zuge⸗ 
Souchong, Pecco, sehr beliebte Kaisermelange, 5 Julius Roeder, hör in der 3. Etage, ſowie im 
Vanille, empfiehlt zu den billigsten Preisen Judenſtr. 6. 


ET N U rnelianerfitaße Ar. 4. Auch if dee Eigenthümerin geneigt, Agenten 
Breitestrasse 13, . Mein auf das Reichhaltigſte 


f dieſes Grundſtück zu verkaufen. Nä⸗ werden in allen Städten und Dörfern 
ſortirte und mit den Neuheiten Bentheim Heymann, here Auskunft ertheilt Radke, Kl. für die deutſche 
J. Schley er, für dieſe Saiſon verſehene Lager, 
Droguen-, Farben- und Chemikalien-Handlung. 


Wichtig für Hausfrauen! 
Beste ausgetrocknete Palmkernseife, 
Prima Strahlenstärke, 
Feinste Tafel- und Kronenkerzen, 
Sämmtliche Wasch- und Beleuchtungsartikel, 


reichlichem Nebengelaß ſofort zu 
vermiethen. 


empfehle hierdurch zur geneigten Produktengeſchäft. a Verſicherungs⸗ 
5 5 „ e ee en int helle Wohnung, ne 
ohanna Nlomowska, Ich wohne jest 3 Zimmer und Küche zc. zu verm. 


Wilbelmsſtr. 26 St. Martin Nr. 11, II., TU. Stock) Näb. b. W. Pinnau. gegen Trichinen = Gefahr geſucht. 


77 77 i Seon, u ‚Ar 2 fferten unter H. 23238 befördert 
900 Mark! bei Nichterfolg! Für den bevorſtehenden Schul⸗ 1 e ene Bäckerſtr. 3 


die Annoncen Expedition von 
i in L ; L Witt part. r. ein möbl. Zimmer, ſep. Cing.,|Haasenstein & Vogler in Breslau. 
Apotheker Dr. Kottes Zahnwaſſer. c en fehr en a in ee ee Schubmacher. |fofort zu beziehen Auch iftbafelöft| Ein Landwith, 30 FJ. alt, verh. 
| Einige T \ den raſendſten Zahn⸗ Schreibmaterialien Einem geehrten Publifum die er⸗ ein Speiſeſpind zu verkaufen. 1 Kind, Frau kann der Haus⸗ und 
ſchmer, 9 denten De beit ne Bi wie den EM 155 ß gebene Anzeige, daß ich meine Woh- Iwei gut möblirte Zimmer ſind Milchwirthſchaft vorſtehen, ſucht 
e e en in an e bu feſten aber ‚billigen Preiſen. zung vom 1, October St. Martin 4, Halbdorſſtr. 16, parterre rechts, zu Stellung als Inſpektor zu fof. oder 
Preis pro Flacon 60 Pf. und 1 Mk. Albin Berger, |" Se Elf, Sl hunde |nermietben. ir de g el Oerten in ber xp 
IM 5 5 2 2 f 2 I ENT in möbl. Ji 9. Halb⸗ dieſ. Ztg. su 5 
I 5 5 155 echt im General⸗Depot für das I St. Martin 13. Ci junges Madchen, welches dorfſtrahe 98, 2 d r. m. . . 
a8 Jeutiche Rei 
8 


j 
8 
g 
8 
8 


1 


1 
] 


. die höhere Töchterſchule beſucht hat, 
0 Minerva⸗Droguerie Danzig. Fümmtliche Schulbücher In. Sorefenuner . 25 voie 
Ü Niederlage: Poſen bei N. Hahn, Bieslauerſtr. Nr. 22. fi in dauerhaften ne e e e 


len. Adreſſen unter A. 25 poſtlag. 
oſen. 
in nn 
arnung. Rah 3 2 — 3 Penſionäre, Mädchen oder in mzhl. 3 nebſt Nah. zu nem 
Das Apotheker Dr. Kotte'ſche Zahnwaſſer it nicht Ernst Rehfeld's bar big feen h dal Konig , re, Voltzgarten 
n. 5 runner e Er Dn 


Zanzuvavß Bunza: 


mit dem? Kotbe ; wechſeln, 

i be nac Susfage Wee das Mpoibelr Dr. Katze: n d adh jdoiftrabe’29. e Ki 
abnwaſſer mirtfamer iſt. Wibelmerlab ! (Hotel de Rome) 7 a 

echt, ä ebeln feet Zoristederigtan a Sit Denfionäte are "Saloon _ Für mein Seinen und Wälder 
HA er 0 eber a Flaſche 0 Fi i i = ( 
echte Haarlemer Blumenzwiebeln n cu ena e ee wat mel ms gn esel dug ic Der ile einem 


le in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franko. 1 en le ber Herd 
rar iſt in Poſe 
annenhandlung von Heinrich Mayer. fe e e e webe e 


: 
Bolen, Friedrichstraße 27, gegenüber der Provinzialbank. zu haben. 


5 uch uche zu vermiethen. di der B 1 
heilt mit sicher. Erfolge Dr.. er eee e, von Der ranche ſchon einige 
Holzmann, Berlinerstr. 16 part. . = 4 090 en — Kenntniß haben. 


hilis, Geschlechts- und Haut- it ei f 
F Schwächerustände| ein Laden. 2 und s Zimmer und Lehrling. Bevorzugt werden solche, 


M. L. Weber, Breslauerſtr. 3. 


8 


Wohnung von drei Zimmern und 
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In 1879 3 
sind Lebens-Versich.-Polizen 5 


ausgefertigt: 5 
3743 über Mark 10,661,067. 


Allgemeine Jersicherungs-Abtien-Gesellschaft zu Berlin 
gewährt 
schens-Berfiherungen 
zur Fürsorge für das eigene Alter und zur Versorgung der Hinterbleibenden, 
sowie Aussteuer- und Studiengeld-Versicherungen für Kinder. 


1879 
ind Lebens-Versich.-Anträge pe 
14 420 26 8 ER: 
4711 über 14,425,280 Mark. We 


Grund-Capital: 
Mark 3,000,000. 


Gründungs-Jahr: 1853. 


Gesammt-Reserven 
ult. 1879: 
Mark 6,402,924. 14 Pf. 


An die mit dewinn-Antheil Versicherten wird der Gewinn aus dem Lebens- und Transport-Versicherungs-Geschäfte der 
Victoria statutengemäss nach dem (1878 eingeführten) Systeme der steigenden Dividende vertheilt und beträgt nach Solchem BE 
z. B. aus dem ah ehr de 119 2 10 1 1 UESE 5 

a) für den Jahrgang rozent einer Jahres-Prämie 5 
0 für den Jahrgang 1878 23 „ elner Jahres-Prämie naeh 2 Jahren zu verrechnen. 

Ueber die besonderen Vortheile der einzelnen Tarife, wie gänzliche Befreiung von den Beiträgen nach vollendetem 60. 
resp. 65. Lebens-Jahre, von da ab lebenslängliohe Rente durch die baar zahlbare Dividende, Prämien-Rückgewähr und Bonifl- 
= oation bei Lebzeiten besagen die Prospecte das Nähere. 


Die Gesellschaft gewährt versicherten Beamten Kautions-Darlehne. 


# General-Agentur für Posen: Julius Breite, Bäckerstr. 12. 


Tre | 2, ; Terre | D 5 1 Einen Brenner, der jeine Praxis 
Für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon empfehle als größte Neuheiten in ende he und der ene dende 
Beſatzſtoffen: Kaution ſtellen kann, empf. Las Ver⸗ 


A 1 . 116 2 _Imittelungsbureau zu Schrimm. 
Velours écossais, Velours quadrille, Velours faconne, Verne Sanfmädchen 


1 6 „ 6 i fort Stellung in der Weiß⸗ 

lours Jacquard, Velours tramsor, Velours frappé, Peluche|finet je Ste 5 

6cossais, Peluche quadrillé, Peluche jacquard und Peluche el 

rayé, Ferner: Satin faconne tout soie und mi-soie, Satin Majorat Sohötka 

Carré, Surrah quadrille, Serge 6cossais, Madras, Amazone, Veviieting. Kies Lone 

Ines und Princess in ven verſchiedenſten Farben und Dispofitionen. f bebauten. an 
Nachſtehende Beſatzartikel find in allen Farben und Qualitäten auf meinem 


amten. 
Lager vertreten: 


= ; E 5 Gehalt 700 M. Meldungen ſchrift⸗ 
 Faille, Satin tout soie und mi-soie, Satin merveilleux, 


| Ühren-Reparatur-Wertitatt 


empfehle beim bevorſtehenden Umzuge zur geneigten Beachtung. 
Aufträge jeder Art werden ſchnell und billigſt unter Garantie 


ausgeführt. i A 
B. Dawezyuski, 


Uhrmacher, 
10, Wilhelmsplatz 10, vis-A-vis dem Stadttheater. 


Hauſenſtein & Vogler, 


Erſte und älteſte Annoucen⸗Expetition 


lich unter Beifügung der Zeugniß⸗ 
Abſchrifte n 
Satin royal, Satin duchesse, Velours und Peluche. e on 
| P. Salomon, 5, Wilhelmitr. 5 Verkäuf 
N 5 : e 5 . rrauſer 
5 Spezialität in Seiden, Sammet⸗Waaren und ſchwarzen Cachemires. Derſelbe 5 itte der Buchführung 
Probeſendungen nach auswärts bereitwilligſt und franen! i fein der polniſchen Sprache 
5 um | fi de Rath und mächtig jet. 

Damen-Winter-Mäntel, N (der deen Math. Hamburger, 
Sammet-Paletots u |___ Mofen 
3 1 Lottumſtr. 23, I. r. Ich ſuche per ſofort einen jungen 
Fertige Roben, neueste Facons, Berlin. Ban mit ae 
Au ganz enorm billigen Freisen Ginen Lehrling da Allem _ 
1 6 f 1 i me junge ittwe, ſuch Ofor 
empfehle in grösster Auswahl. 2 nu ee aan Delbee Stellung ais Wochenpflegerin, 
Zu erfragen Schuhmacherſtr. Nr. 6, 

u oms 1 W F ie eT & Hi Parterre, bei F. W. Rahn. 

9 1 1 J ] Ein Lehrling für's Comtoir, 
Neuestr, 2 2 tüchtige Commis, FlotteSläher. . P. 800 Cipeb d. kn 
0 0 * . . . . * . 

Expedienten, beider Landes⸗ Commig > Geſuch! 
1 9 1 1 ee Aa. CL. 
ein größeres Material⸗Waa⸗ Geſchä Ma € Ifra lit, der leich 
1 „ ch⸗ 
1 iR 9 5 in ane e e 
Vl die Kundschaft befucht haben, erhal⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe find unter in den Monug, Arefen weng 
F. H. in der Exped. der mit un. ae: 
Poſener Zeitung niederzu⸗ JBallenſtedt a Har. elerant, 
legen. Pirtſſchaftebeauler 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. Deli⸗ 1% ll 9 kam ft 

-Geihä N 
e auch geübt im Rechnungsweſen, 
einen Lehrling findet ſofort Stellung. Einkommen 
mit guten Schulkenntniſſen, und|ca. 1200 Mark. Meldungen mit 
welcher der deutſchen wie polniſchen Zeugn.Abſchrift poſtlag Gneſen E. E. 


Sprache mächtig ſein muß. Ein unv. Brennerei : Verwalter 
= (in 5 77 an feld) H. Hummel, Breslauerſtr. 9. ſucht Abaldmöglichſt eine dauernde 
85 i in Poſen Nathan J. Henie in Landre i 0 
E 5 in Laufbu e [ Brennerei. Derſelbe jpricht 
5 Wilhelmſtr. 14, Ecke Bergſtraße, findet: for. a En 6, beueſch und polnisch. Mt Durban 


beſorgen zu Originalpreiſen ohne alle Nebenkoſten: Deitillation. praktiſch in ſeinem Fach u. im Beſitz 


f IR guter Zeugniſſe. Gefl. Off, erbitte 

e ak en fact u . Gene 18 einen unter C. 3. Namslan poitlagernd. 

1 Stellen Gefu be a Kanzliſten, Eine deutſche anſtändige 

en &; 2 der welcher mit dem Kalkulationsweſen evangeliſche Dame, geſetzten 

5 in alle Zeitungen der Welt. vertraut und wegen Verwaltung des Alters, wird aufs Land ge⸗ 
= Standesamts mindeſtens 25 8 1 


F 7˙Gr »uvi ahr 

15 nne De Di ic) Am Bikterung 1 15 = ai Solden, u 116189 0 eine ſucht; zu erfragen B. ©. 
theumatismus, der von Jahr zu Jahr ſtärker wurde. Nach Anwen⸗ Rechnungsführerſtelle bekleidet haben, 5 

dung verſchiedener Kuren benuste ich im Auguft v. J das Apotheker wird der Vorzug gegeben. pojlagecn Alt⸗Boyen 

G. Szitnick ſche Rheumatismuspflaſter und habe ich zu meiner großen: Das Gehalt beträgt bei freier Ein verheiratheter 

Freude ſeit jener Zeit nichts mehr von Schmerzen verſpürt. Station und Wäſche 630 M., wozu Kunſtgärtner, 

Da ich dieſe günſtige Wirkung auch bei allen meinen Leuten, die vorausſichtlich noch 150 M. Stan⸗ bisher auf Dominien thätig, ſucht 

ſich des Pflaſters bedient, wahrgenommen habe, kann ich daſſelbe wohl desamtsgebühren treten. Schrift⸗ ſofort oder per 1. Januar 81 ander⸗ 
mit vollſter Ueberzeugung allen an Rheumatismus Leidenden empfehlen. liche Offerten find unter Beifügung weitige Stellung. Offerten bitte an 
ee nander der Zeugnißabſchriften an die Gene⸗ Herrn Kunſt⸗ u. Handelsgärtner A. 


Kr. Johannisburg. Lieutenant der Reſerve. ralverwaltung zu richten. Reher in Rogaſen zu richten. Der⸗ 
Vorrätbig in Rollen à 1 Mark bei den Herren Apotheker Ein Lehrling ſeelbe ertheilt bereitwilligſt jede Aus⸗ 
Eirschsteln in Poſen, Memelsdorf in Gneſen u. |. w. findet Unterk,. in Marx' Buchdruckerei. kunft. a 


Sprache mächtiger 


Wirthſchaftsſchreiber i 


kann ſich melden unter B. 15 poſt⸗ 


= Stellung. Polniſche Sprache Bes 
[dingung. Gehalt 360 Mk. 


FFF 2 ER nn SE , Zar a De win 7 FE 
8 WEDER * e S & Et 


m Nationalliberaler eren 


Montag den 11. Oktober, Abends 8 Uhr, 4 


im Cam ber 


Zu zahlreichem Erſcheine 


3 ergebenſt ein 


Ein deutſcher, der polniſchen 


lagernd Poſen. 


Auf dem Dom. Tupadly bei 
Güldenhof findet ſofort ein zu⸗ 
verläſſiger 


Inſpektor 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 


einen L 


Heute Morgen um 3 Uhr ver⸗ 
ſchied im Alter von 47 Jahren, mit 
den h. Sakramenten verſehen, der 
hieſige 
Königliche Oberlandesgerichta⸗ 

Rath und Nittmeiſter a. J. 


Joseph Suszezyüski 


Die Beerdigung der Leiche findet 
Montag, den 11. d., Nachmittags 
um 4 Uhr, von Bismarckſtraße 7 ſtakt. 

Dies zeigen allen Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 
Poſen, den 9. Oktober 1880. 


Die Hinterbliebenen. 


Der Zimmerpolier 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

1) Geſchäftliche Angelegenheiten. ni 
2) Berathung und event. Beſchlußfaſſung über die Stellung 
Vereins zur gegenwärtigen Lage der nationalliberalen Parte 


Piyen Saale: 


de 


n ladet die Vereinsmitgliede 


Der Vorſtand. | 


Freiwiligen- Examen | 
Neue Curse beginnen am 


. ar 1 0 

on den 4, die das let 

Exm. best. hbn, waren are 
bung 

einen am 


meine Schüler. 
Posen, Friedrichsstrasse 19, 
Dr. Theile. 


Ei 
a 


Hennig'ſcereſangvereſß 
Montag, den 11. c. Abend 
68 Uhr Probe. 1 


Jeden Sonnabend, Sonnig 
Montag und Dienſtag Kuchmi. 
tags von 34 bis 36 Uhr bin ich 
meiner neuen Wohnung, Breslaue 
Straße 19 part. rechts, zu ſpreche 


Balletmeiſter Plaesterer, 


nführung i 
mt. 


Michael Hotter „ ge 


zu Unterwilda, i 
311 Uhr 


aus ſtatt. 


Oskar Rinsch. 
Handwerker: Derein, 


Dienſtag, 12. October, 
; Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert’ichen Saal: 


Plattdentſche Porleſung 
aus Fritz Reuters 
Stromtid u. Franzoſentid 


vom Mittelſchullehrer Herrn 


Meyer. 


Nichtmitglieder 50 Pfg. 


Poſener Schachclub. 


Donnerſtag, 18 14. d. M., Abends 9 


dr, 
in der Sobeski ſchen Conditorei: 
Eröffnung 


der Winterſaiſon. 
Anmeldungen neuer Mitglieder 


Stellung in einer landwirthſchaft⸗ ſind ſchriftlich an unſeren Schrift⸗ und Torgau. 


führer, 


vın Buchdruckereibeſitzer 
Schott, 


e 
Markt 83, zu richten. 
Der Vorſtand. 


Schweizer⸗Garten 
vor dem Berliner Thor. 
Heute zum Kaffee eigen gebackene 
Pfannkuchen. 
Louis Pohl. 
Heute, ſowie jeden Tag WE 
friſche Flaki und Günſe⸗Fülze 
Wronkerſtr. 17. A. Dzierzawski. 
Morgen Montag 
Keſſelwurſt m. Schmorkohl. 
O. Niebel, St. Martin 62. 


DSDS ZB—Z—888 
Zugelaufen ein junger Jagd⸗ 
hund, gegen Inſertionsgebühren 
und Futterkoſten abzuholen 
S Müller, Bresgerſtr aße 14. 


im Oktober⸗Abonnement. 


Nathan der Weife. 


B. Heilbronn's 
Volksgarten⸗ Theater. 
Sonntag, den 10. Oktober er: 
Kieſelack und ſeine Nichte. Große 
Poſſe mit Geſang und Tanz i 
4 Abtheilungen und 8 Bildern. 
Montag, den 11. Oktober er.. 
Die Tochter des Gefangenen. 
Schauspiel in 5 Akten und einem 
Vorſpiel: Der Verrath, 
Die Direktion. 
B. Heilnronn. 
— 2 ur 1 
Auswärtige Familien 

Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Hübner 
mit Inſpektor der „Colonia“ 000 
tettner in Köln. Frl. Bertha 
Meyer mit Herrn Ernſt Seehausen 
in Berlin. Frl. Marie Bahr mt 
Kaufmann Karl Friedrich in Breslal 
rl. Marie Hülſemann mit Prem 
Lieutenant Stange in Altenburg 


Geboren: Ein Sohn: Den 
Apotheken⸗Beſitzer Stroſchein und 
Frau geb. Panzer in Tapiau. DIE 
Lieut. H. v. Eckenbrecher in Weißen 
fels. Generalmajor von Rauch in 
Düſſeldorf. Lehrer Weber in Nr 
indeau. — Eine Tohter 
Lundrath v. Seidewitz in Bieſig be 
Reichenbach. Dr.med. Stadtländes 
in Neuſtadt a. R. Pfarrer Sauvage 
in Waltersdorff. | 
Geſtorben: Hrn Albert Wat 
Tochter Gertrud. Frl. Emma 90 
dolphi. Frau Maurermeiſter vd 1 
Berndt, geb. Marcks. Hr. per 
Waagemeiſter Friedrich Müller Ar. 
Amalie Klinner, geb. Kittelmant 
5 kgl. Kaſtellan Sigtamund Re . 


rn. Guſtav Budweg Sohn Walter 
r. kgl. Hof⸗Peitſchenfabrikant Heil. 
Herm. Bote. 5 


Nr. 712. Sonntag, * sr aus. Zeitung. | 10. Oktober 1880. 


Die Dh ee und = 


Paſſagier⸗Beförderung 


Tae I Teng 


von 


Werkſtatt von Schuhwerk. 


bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu⸗ 


blikum die Gelegenheit, Schuhwerk via Glasgow 


Löser 
9 jeder Art zu haben. Beſtellungen a 5 sogiels: l il 


5 a ee 55 empfiehlt für die gegenwärtige Saiſon: 
! er Zeit un ertigt zu ſoliden Preiſen. 5 
Ei me Anl e Trommel-Häckſelmaſchinen, neue Bentall'ſche 


Schuhmachermeiſter, 

J. N Alter Markt 25 1 lage Häckſelmaſchinen mit Meſſern am Schwungrade, 
amerikaniſche, franzöſiſche und neue engliſche Kar 
toffel und Rübenſchneider, Oelkuchenbrecher, Kar: 
toffel- und Kornquetſchen, Schrotmühlen, Klee 

enthülſungs⸗Maſchinen, Kartoffeldämpfer und 

e e eee patentirten Kartoffelausgraber, welcher bei den 

Die neue Luftpiſtele des Gifennerts Gaggenau in letzter Zeit ſtattgefundenen Proben in Holſtein 

züne Ausg ben für Munition ein guter Diftotenfgilfe su werben. Diele und Oſtpreußen allgemeinen Beifall gefunden hat; 
ausgezeichnete 9 ge knallt nicht und giebt auf 15 1 noch 


h ber Bol Millimeter tie mer F Dreſch 1 60 5 8 
e e e ee e e e e eee, e macht aufmerkſam auf Dreſchmashinen neuer 


e fr eine Doriieä net, han am Konſtruktion, verſchiedene Getreidereinigungs⸗ 
ge d d d da Sa ne Maſchinen, originelle Kölner Trieurs, Pflüge, 
6 Grubber, Kultivatoren, Kartoffelwäſchen, Kar 
m en 5 toffel⸗Sortirer, Jauche und Waſſerpumpen, 
Feuer: und Gartenſpritzen, Buttermaſchinen, 


Ackerwagen, Drehrollen u. ſ. w. 


eingerichteten ei es 


Anchor“ - Line, 
Expedition jeden Dienflag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der duet Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Skaate befugter Paſſagier⸗Expedient 


. Wolf, Hamburg, 


Bergedobferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnbor. 


Sämmtliche Schulbücher, 


welche in den hieſigen Schulanſtalten eingeführt ſind, ſowie auch alle 


Lexika und Atlanten 


in gediegenen Einbänden N 


J. Heine's Buch⸗ u. Kunſthandlung, 
früher Markt 85, jetzt Wilhelmsplatz 2. 


Beim Beginn des Winter. ⸗Semeſters empfehle ich meinen 


Journallesezirkel 


einer gefälligen Benutzung. Derſelbe enthält ca. 30 der beſten belletriſti⸗ 
ſchen und literariſchen Zeitſchriften, welche in f Exemplaren 
vorhanden ſind. Etwaigen Wunsche der verehrlichen Abonnenten wird 
thunlichſt Rechnung getragen, der Beginn des Abonnements kann mit 
jedem Tage ſtattfinden. Preis pro Quartal 4 M. 50 Pf. — Ferner meine 


Leihbibliothek, 


für die ich jede hervorragendere Novität aus dem Geblite der Belletriſtik 
in vielen Exemplaren anſchaffe. Abonnementsgebühren pro Monat 1 M. 


Joseph Jolowicz, Buchhandlung, 
Bojen, Markt 4. 


Baur, Maſchinenbau⸗ und Malerſchnle 
der Stadt Buxtehude b. Hamburg. 


Hauptkurſus: ni 92 e Programme gratis 
rektor Hlttenkofer. 


8 Braun, Architekt, 
Poſen, St. Martin 33, 
empfiehlt ſein bautechniſches Bureau zur Anfertigung von Bau⸗ 
projekten, gewerbl. Zei zungen, Koſtenanſchlägen, Taxen, Bauleitung, 
Aeneon von Batl 3 und 3 5 


er beſte 1 ‚sat nichts, 
Bar man nicht trifft. 
um damit ein Sa aan zu werben, 


Berlin, den 1. Ottober 1880. 

Wir übertragen von heute ab den Alleiuverkauf 

unſerer bewährten Biard-Bälle fur Nord- Deutſchland, an 
die Firma 


7 * 2 [3 
J. Meuhusen's Billard-Fabrik, 
14 Berlin S. ., Beuthstr. 3. 
j [iR zu unſeren Jeitherigen Originalpreisen verkaufen 
wir 
Alle Bestellungen bitten an obige Firma zu richten. 


G. Magnus & 00. 
Greifswalder ⸗ Straße 3960. 


AVIS 
zu meiner . ſerten Getreide⸗ Neinigungsmaſchine 
„Die beſte von Ale 


18 Blender: 


D. R. P. 


Alappet: | 
Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr zu jeder Ma⸗ 
fchine II Siebe und If jede derſelben mit den mir unter 
Nr. 980 patentixten Seitenklapven im Linſchüttekaſten Aa 
ver; ‚chen. Troßdent IId der Preis wie früher nur 30 Mark. 5 8 
"Eine Bodenfuchtel olme Siebe foitet 45 Mart 5 75 
I Maichinen ſind verkauft bis Jun 1880. BER © 
Man verlange Proſpekte. 

. Deutschlä Ader. \ronke. 
N Großes Lager. Bott Mayer ſchen 5 
und Univerſal⸗Trieurs. a 
Ausnahmsweis billige Preiſe. 
Alle Größen auf meinem Lager 5 . 
in Betrieb zu ſehen. 


Nr, 9380. 


0 Auf Obiges Bezug nehmend, bleiben wir bemüht, die uns 
anvertrauten Aufträge prompt und gewiſſenhaft auszuführen. 


J. Neuhusen’s Billard-Fabrik, 
Berlin 8. W., 1 3, 


Das as Haupt. Depot R 
| für de und hieſige Biere 
Friedr. Dieckmann in Posen 


empfiehlt 
in beſter, 0 Waare 


für je 3 Mark excl. Glas frei ins Haus: 


Dr. Aniel 8 Maßerheil anfafti in Zuckerantel, 
Oeſterreich.⸗Schleſien 

5 Nächſte Bahnſtation Ziegenhals eine Melle entfernt. Elektro⸗ 

ä f therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


. 20 W. Nia Er Der Man verlange Proſpekte und Preiſe! 

12 „ Pilſener Tafelbier, 24 Berliner Brauhaus. — — —— l Teltower Rübchen, Görzer Maronen, 
16 - Culmbacher Export 24 Böhm. Tafelbier, Steinpilze u. Champignons, Trüffeln empfiehlt 
og BL 5 - 0 0 8 t 

Nürnberger Expor 33 Kobylepoler, 

16 Erlanger Export, 33 = ff. Grätzer Bier. am er jr. 


2 = Königsberger, . di 
un Cigarren! Cigarren! Cigarren! 
Eine große Auswahl von Reſtparthien in Bremer und 
Hamburger Cigarren im Preiſe von 50, 60, 75, 80, 100 —150 Mk. 
90 Mille, ſowie echte Cap⸗Eigarren & 50 Mk., echte Bahia 
a 60 Mk., in Original⸗Packung von 500 St., auch in kleineren 
Quantitäten, ofſerirt die 
Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage von 


J. Neumann, ofen, Wilhelmsplatz 8. 


Friſchen Aſtr. Caviar, 
geräucherten u. marinirten Lachs, Neunaugen 
Helgoländer Hummern empfiehlt 


. Samter jr. 


Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen T Tage unter der Firmg 


Louis Samter jr. 


Meine um ‚Seidenbandhandhung 


ö 9 ri itſit. i | iertel 4 habe. 
jeder Marke, Brima-Annlität, 5 ganzen, halben und viertel une gager if in fämmilichen Nonpeautzs auf dag. Rede 


Niederlagen meiner Flajchen-Biere be⸗ 
finden ſich: 
in Schrimm bei Herren H. Cassxiel & Co., 
. ut bei Herrn J. Drucker, 
in Schwerſenz bei Herrn Louis Hecht. 


280666666666 0669 
Bier- Depot > 


Max Tichauer, Breslau, Tauenzienpl. 1B. 
verſendet in vorzüglicher Qualität Be 
Culmbacher Exportbier, G. Sandler Culmbach, G herab franco Kohlengelaß, . den geehrten Haus⸗ Publikums genügen zu können. 


330: . lle Bedienun { 
in Origingl⸗Gebinden +, 1 und 4 Htl. à 34 M. 50 Pf. ® haltungen zu billigen Preiſen Prompte und cee ag zuſicher oed 


o auch in aſchen + Ltr., A 20 M. r. Fl. 8 
ſo auch in Flaschen T Ltr, u 20 M. pr. 100 5 Carl Hartwig, Louis Samter . 


Pilſener Bürgerlich 
4 k und 4 5 ie 5 M., pr. 100 81005 18 Mark 0 Waſſerſtr. 16. == 5 == 1 1. 
Ein Zabrikant in od, 


‚frei Bahn. Niederlagen: 
der den Tod ſeiner Frau zu beklagen hat, ſucht eine gebildete 


& 
. Cenkral⸗Bahnhof, Waſſerſtr. 16 
ältere Dame 


und — 
9 Far 07 1 e II 5 8 age zur Führung der Haushaltung und Erziehung der Kinder. Kennt⸗ 
; der Sorte lauft 


5 niß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Eduard Weinhagen, Poſen. 


‚Pin Zutat zu a e e und R 
autelets in den neueſſen Muſtern u jedem ber Mi | Selbſtgeſchriebene, mit 20 Pf. frankirte Offerten und Phot 

= liebigen A zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. | 8 g 5 
graphie, nebſt Angabe des ſeitherigen Wirkungskreiſes befördert 

8 n — C. 3221 15 Mosse, Breslau, f 


x) 
19 
* 
5 
N 
7 


Act.-Ges,, Berlin, i 

Bureau: W., Friedrichstrasse 185, 4 

Eingang Mohrenstrasse. 9 

Anerkannt vorzüglichste Qualität. illiger Preis. — Garantie 70 % über Nori 3 


vermittelft der berühmten, ſchnellfahrenden, 0 und bequem 


Wagenladungen, ſowie in l. Quantitäten bis zu 1 Ztr. haltigſte ſortirt und hoffe ich ſomit allen Anſprüchen des geehrten 


_ HAMBURG nach MEW-TORR 


hier am Markte, 
großem Hofraum und Garten unter 


In Allein⸗Depot für Poſen bei 
Wassermann. 


Warzen, Ballen, harte. 
Hautstellen, wild. Fleisch |! 


37 nan 
Acetidux Drops Berlins W. Strumpfwaarenfabrlk, Jeſultenftr. 5, nabe der Pfarrkirche 


r 


re 


BZ 
1 
%: 
N 
7 
u 

; 


meines Mannes zu verkaufen. — 
Betriebe. 


8 eine ſelten ſo günſtig vorkommende 
Gelegenheit zum Ankauf. 


mit 3 Gängen, nebſt über 200 Mor⸗ 


niſſen zu verkaufen oder zu verpach⸗ 


werden ergebenſt erſucht, ihre w. 
Kaiſerlichen Poſtamt zu Stettin 


ſenden. 


50 100 1 w. gekauft. Gefl. aus⸗ 5 leitung zur Verhütung u. Heilung 
führl. 
G. L. Daube & Co., Leipziger⸗ 


a 3 iſt die Schwarzwurzel als eines der 16. d. Mts. 


und Lungenkatarrh, Athemsnoth, ; 
Keuch⸗ 85 Bräune⸗Huſten, Ver⸗ weidefette Hammel zum 


N e 


TTT 
Art, ſelbſt 107 8 5 
Jahuſchmerzen wenn die e 12 1 für Poſen und beim Fabrikan⸗ 


— 18 — 


Mein am hieſigen Ort f i otti r im i 
Aae ſchn ische Fer ohne Lehrer r Denn | 


Neue russ. Saraines, 
zu erlernen wünscht, bediene Kieler Speckbücklings, 
sich der, durch eine 25 jährige £ 


Erfahrung vervollkommnet, Rügenwalder Präsent- 


befindlichen Acker, wegen des Todes 

Dom. Rudki b. Scharfenort, 
Bahnſtation Samter, 

hat wieder 5 Stück ſchöne ſprung⸗ 

fähige Bullen edler holländer 

Race in ſilbergrauer Farbe zum 


Das Geſchäft iſt noch in gutem 


. 8 2 .E - idt 
Für einen ſtrebſamen Anfänger e, 


Anw.) zu bez. von der Langen- a 5 
schsäbschen Ver- Buchel, Bayouner Schinken, roh s 


Ich beabſichtige Umzugshalber 
nach Stettin meinen 


Gaſthof 


mit Auffahrt, 


neu eingerichtet durch umfaſ⸗ 
ende Anfchaffungen der beſten 
belletriſtiſchen Literatur. 
Neuer Katalog 25 Pf. 


Erust Rehfeld's 
Buchhandlung, 


günſtigen Begingungen zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ſich an mich 
wenden. 


3. Kargers Mwðwe., 
Oberſitzko a. d. Warthe. 


Eine Waſſermühle 


empfangen und empfehle 
billigst. 


Kduard Feckert jun. 
% Moras 


; haarstärkendes 
Mittel 


ä (Kölnisches Haarwasser) 
erfunden 1832 von A. MORAS & Co. 
Königl. Hoflieferanten in CöLN a/Rh. 

s das foiuste Toilettenmittel in der |@ 
en Welt eingeführt, und als das |? 
ste Haarmittel beliebt. Beseitigt in 
3 Tagen die Schuppen- und Schinnen- 
bildung, macht die Haare geschmeidig 
und seidenglänzend, befördert deren 
Wachsthum und verhindert ihr Aus- 
tallen und Grauwerden. 

Prois ½ Flasche 2 % ½ Flasche 1.25 


Depöt in Posen bei ©. Bard 
feld, Neuestrasse 6. 


Der diesjährige Bockverkauf 
aus der 


Stammſchäferei „Nilſche | Wühelmaplaß 1 (Hötelde Rome 


1 in66]8 Zr 

bei Bnhalef Czempin“ 
beginnt am 18. Oktober. 

Es kommen zum Verfauf: 

1) Böcke der bekannten Original 
Negretti⸗Heerde. 

2) Böcke der durch Ankauf aus 
Rambouiklet und Videville ge 
gründeten Original-Rambouil 


etheerde. 

3) 80 Stück gedeckte 1 
Regretti⸗ Muttern 
der Stammſchäferei. 


Buchhandlung, 
Nitſche iſt vom Bahnhof Czempin 2 
25 Minuten entfernt und ſtehen 


Wagen auf Wunſch am Bahnhof Allen 
sur Nbbolmg e agenleidenden 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf km T Pastillen 

lage erſchienene Brochüre: f | ; 

Das naturgemäßie Heilverfahren 
durch Kräuter nu. Pflanzen 


Meuer Roman von Felix Jahn! 


Odhin's 7080 


ein nordiſcher Roman aus dem 
II. Jahrhundert. 
Preis 8 Mk., eleg geb. 9,50 Mk 
Vorräthig in 


Ernst Rehfeld’s 


gen gute Ländereien, iſt wegen 
odesfall unter günſtigen Verhält⸗ 


2 


ten. Nähere Auskunft ertheilt der 
Rentier Alexander Rindfleiſch in 
Oels i. Schl. 

Ein rentables Grundſtück in 
Bromberg mit feſten 5⸗proz. Hy⸗ 
potheken, iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen halber, ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu berkaufen. 

Nihere Expedition dieſer Zeitung. 


Holz. 
Große und kleinere Forſten im 
Ganzen oder in ſtehenden Bäumen, 
werden unter guten Bedingungen 
von einem zahlungsfähigen Käufer 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer 


echt — in plombirten Schachteln. 


De nor Ser Yuelisalz 


Preis 50 Pf. in flüssiger Form, zu Inhala 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl. tionen und zum Gurgeln. 


Berlin, 1224 Wilbelmſtr. Tiger Vietoriannele 
Mn 67 7 Leiden⸗ 3 8 
gage an hen e bene k ae 
empfehle ich meine ausführliche An⸗ Jaglelskl, 5 oth., B. Kirsch- 
stein, Apoth., Dr. Mankiewioz, 
Apoth., J. Schleyer und 0. 
Welss, zur Rothen Apotheke. 
König Wilhelms-Felsenquellen 
2) in Ems. 


Kinder⸗Garderobe 


für Mädchen und Knaben in den 
neueſten Fagons empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen. Zurückgeſetzte Sachen werden 
unter dem Koſtenoreiſe ausverkauft. 


E. Lisiecka, 


Friedrichsſtr. 30. 


Direct Ham- 
aus Kuffee, ‚burg. h 
Thee, Cacao & Vanille = 
verſendet trotz der neuenSteuer ohnepreis⸗ 
erhöhung, franco in's Haus, verſtenert, in l. 
Verpackung in kleinen Säckchen: 
9 Pfd ſeinſten Menado für 14.25 Pf. 
9 Pfd. brill. Perl Ceylon „13.30 Pf 
9% Pfo. gelben Java „12.82 Pf. 22 
9 Pfd. brill. gr. Java „ 10.92 Pf. 


Alt⸗Kroeben bei Kroeben, 
Provinz Poſen. : 
Der Bockverkauf in hieſiger rein⸗ 
blütiger, altbekannter Stammſchäferei 


Waldparzelle hat begonnen. 


Adreſſe unter J. J. 70 bei dem 


poſtlagernd franco baldigſt einzu⸗ 


a 
Off. sub B. 1337 beförd. der Hämorrhoiden. Pr. 5. Mk. 
Reichenftein & Schleſien. 


raupe, pr. A 


ſtraße 113, Berlin W. 


Ich beabfichtige mein Hotel 
wegen Todesfall meiner Frau 
bald zu verkaufen. 


Tr. Langner, Feſtenberg, 
Schleien f Der f 1 ki Job, a A 
„ N ähige öde in der, 
Schwarzwurzel⸗Honig. ee ede Woynitzſß 


Bei allen Bruſt⸗ u. Lungenleiden bei Alt⸗ Boyen beginnt am 


Keine grauen 
Haare mehr! 


Kosmal 


Sicher, unauffällig, jed 
Haarfarbe wiederherſtel 
lend, angenehm, reinlich, f 
Haarwuchs fördernd, in 
größeren Flacons & 3 M. 
incl. Emballage verſendet 
das General-Döpöt 5 
Medloinal-Droguerie zur 
Minerva in Danzig. 
In Poſen bei R. Hayn, 
Breslauerſtr. 22. . 


le Age a dag Die Adminiſtration. 
empfehle daher obigen, auf da 1 ber 
Sorgfältigſte zubereiteten Honig bei Dom. Zawadda er 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren⸗Klahrheim ſtehen 375 St. 


der Hinſicht übertreffend. 


sher n Haarfärbemittel 


in je 


lle bi 


ſchleimung und Kratzen im Halſe, Verkauf. 
als ein vorzügliches Hausmittel. 


Alt⸗Reichenau. Warnung vor 


Th. Buddee, Apotheker. 


2 


‚allen, üdt zu beben a Klage Machahmung ! Ban Feat 


Teltower 
Rübchen! 


10 Pfd. für 2 Mark incl. Säckchen 
franco nach allen Gegenden des 
deutſchen Reiches verſendet bis zum 


Der Karl Jacobi'ſche König⸗ 
trank, deſſen heilſame Wirkungen 
ſo allgemein anerkannt ſind, iſt nur 
echt zu beziehen pr. Fl. Rmk. 1,50 
H. Hummel, Alleinige Nieder⸗ 


I: Pfd. reinſchm. Kaffeebruch „ 7.60 Pf 8 
S. Alexander 1 fd. Mandarin⸗ ercothee „ 4.— Br. Br: 
(H. Kirsten), 


St. Martin 11. 


1 Pfd. hochf Souchong „ 2.50 Pf. Ba 
1 Pfd. ſehr ſchͤnen Congolhee „ 2.— Pf. 
1 Pfd. fein Imperial (grün) „ 3.— Pf 
1 
3 


fd. velnentält, Ensnopulver, 3.— . DE 
3 ganze Stangen Bauille „ 50 Pf. 
gegen Einſend. des Betrages oder Nachn. 
das Waaron-Versandi-Nagazin 
in Hamburg, an der Koppel 50 
Höhere Kgl, angestellte Beamte erhalten bie 
Wunſch 2 Poſtnachn. 


hohl und angeſtockt ſind, werden chen in Berlin, Fehr⸗ 

Halen indischen Geraet beser FCeltower Danerrüben, |Brebies: 

erühmten in en ract beſei⸗ u i 

Spt, Derelbe le feiner Sorte er lower Danerrüben. ng, Zormann Thiele 

1 0 0 beben in 50 Pg ſtück von 10 Pfd. zu 1 Mark 50 Pfg. 
N 


— Syn 2 E 


Billards 


neueſter Art, in jeder Holzart und 
gegen Garantie, ſchon von 70 Thlr. 


Hühneraugen, TRICOTWESTEN in gediegener Arbeit und an bis zu 1000 Thlr. das Stück. 


ub Ebenſo größtes Lager ſämmtlicher 
für Damen CJerseys) größter Auswahl ſtehen bil⸗ njo größ; ag 


llen Farben 2 Mk un 2 ver oe 
efere ich in allen Farben Ir: x und Tuche zu Fabrikpreiſen bei 
50 in feinem Kammgarnstoff lig zum Verkauf bei 


0 durch die rühmlichſt bet h : 
ER el wi iger erbauten Rabatt. N. Buczy nski, Caesar Mann, 2 


Tiſchlermelſter, 10. Friedrichsſtraße 10. 


inkl. Verpackung. Größeres Quan⸗ 
tum billiger. 


Teltow. I. Sehnlae, 


NB. Das Ueberziehen eines Billards , 


Druck und Verſaa von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


eu un 1 118 „ Mi 1 
120. Aufl), Probebrielo g l. Rügenwalder Gänsestlz- ſind unſere Bruftbonbon in 
f. jed. Spr. nebst Prosp. (Post- Keulen, den meiſten Kolonialwaaren⸗ 


brauch von Goldmann’s Kaiser- 


per Original-Flasche 1 Mark. 


4 Wilhelmsstr. 11; in Mogilno 
& bei H. Pobriner; in Pinne bei 
4 Hermann Borchardt; in Wre- 
sches bei Salomon Zorek; 
in Mur.-Goslin bei S. Lowin- 


UT GROHMAnN Bo icht zn über 


Huſten Thee! 


5 5 1 Ponny Elbinger Neuzangen, fu bt f E o 20 

Neiſchereigeſchäft feben auf „ber Serrihaft Ehfur En Neue Gel-Sardines ven wird mit Erfolg bald be⸗ dio. Staubther 3 2 A. on 

bin ſchwillens nebſt Wohnhaus, W sum bean f N e Püllippe - Ganaud und ſeitigt durch unſere aner⸗ kühl. Chee⸗Hiognitg 
Bauſtelle an der Hauplſtraße sch N Pellier-Freres, kannt beiten in verfegied. Sorten, friſch und 
und 10 Morgen in beſter Kultur wohlſchm., en gros entſpr. billi⸗ 


Bruſtbonbon. er re 
Wir liefern dieſelben nur Sam. Tantoropioa JUN, 


Orig.-Unterrichtsbriefe nach d. EB 1481 in Beuteln à 20 Pf. und Chok.⸗ u. Zuckerw.⸗Fabrik 
Ansehräst e, 8 il, 


Breiteſtraße 19. 


Jagdgewehre 


andlungen u. Konditoreien 


Zn, Hlickstein, Verkauf. A. Hilbert Berlin SW., Möckernstr. 133. || und gekocht, Provinz Dun), ſowie 1 owie Schießwaſfen 
Schönlanke⸗ Administrator dene Maronen, ſtets in unſerem bieſigen 


Teltower Rübchen, Detail⸗Geſchäft friſch zu jeder Art 
sowie sämmtliche neue haben. 


: Ä | berg, Trier prämürte Waffen: 
couservirte Gemüse u. Frenzel & 00. Fabrik von { Büchsenmacher u 
Früchte habe soeben) Dampf-Chotoladen- u 


empfiehlt bei ausgedehnten Garan⸗ 
tien die in Königsberg i. P., Brom⸗ 


9 4 08. Ofer Mann 
ALL ENDEN. in Cöln a./ Rh. 


8 Preis⸗Courante gratis und france, 


0 3 
Kartoffeln, 
e aue geſunde, hellrothe Daber'ſche 
ee Ekßkartoffeln, geſiebt, 1 und 
1 Zoll mindeſtens, und darüber 
1668068 Mark: groß, werden zum Export gekauft, 
zahlen wir Demjenigen, welcher bei Ge- = Abgeber belieben baldigſt ihre 
Zahnwasser jemals wieder Zahn- 5 Offerlen franed N Herrn B. 
schmerzen bekommt. Einziges Mittel zur Manasse in Stettin, Falken⸗ 
altung schöner, weisser und gesunder walderſtraße 3, II. Etage einzu⸗ 


bis in das spü — Preis Mi 
ühne bis in das späteste Alter. — Preis 0 ſenden. Muſter erwünſcht. 


8. Goldmann & Co., Butter⸗Geſus. 
Breslau, Schuhbrücke 38. Regelmäßig jede Woche ſuche noch 
In Posen nur allein echt mehr feine Tafelbutter, ſowie auch 
zu haben bei Eugen Werner, geringere Qualitäten gegen ſofortige 
Caſſa. Auch kleinere Poſten werden 
gern angenommen. 
A. Köhler, 


Dresden, Waiſenhausſtr. 30, 


1 
waaren⸗Fabrik, P 


rbeſſerungen des 


Wille 
autiarthritiſcher 
entirhenmethif cher 


Intreiniomgs-Theg 


Eſſig⸗ und | 
Moſtrichfabriken 


werden eingerichtet und verbeſſert 
ü 5 von einem praktiſch erfahrenen Fabri⸗ 
hartnäckigen kanten. Offerten sub H. 23,195 
ebeln, ſtets eiternden an Haaſenſtein & Vogler, 

3 Breslau. 1 


Mein Geſchäftslokal befindet fi 


ine Krämerſtr. 17 

Vis-à-vis den neuen Brodbänken. 
A. Apolant. 

Meine W befindet ſich ſeht 
Alter Markt 40 8 Gt. er 

Newerla, Hebamme. 


Mein Comtoir und Cigaretten⸗ 

fabrik befinden ſich jetzt Gr. Ger 
f on ae berſtraße 115 Rose 

ten, Manne ma e 1 OsSen erg, 
Fluß bei Frauen, Skro⸗ Be : ! 

helkrankheiten, Drüſen⸗ E Eigarettenfabrilant. . 

Ich wohne jetzt Breslauer 

ſtraße 32. Meine Stallungen be 

finden ſich Schützenſtraße 31 im 


enleiden, Muskel⸗ und 
Gelenksſchmerzen, Magen: 
drücken, Windbeſchwerden 
nterleibs⸗Verſtopfung, 
arnbeſchwerden, 


ng⸗Jmmog 


det, Bu Reue 0 15 Hauſe des Herrn Gedalje. 
von Anerkennungsſchrei⸗ 1 
ben beſtätigt wird. Zeu Louis Salomon, 


fie auf Verlangen gra Pferdehändler. 


, Packete find in 8 Meine ſeit 28 Jahren Gr. Ger 
en getheilt zu 2 Mark ſberſtr. 39 beſtandene Werlſtatt zur 
zu beziehen, a Anfertigung chirurgiſcher Inſttu 


mente, Meſſerſchmiede⸗ Arbeiten 
Bandagen und Maſchinen, habe ich 


na 

Halbdorfſtraße Nr. 8 
verlegt. Raſirmeſſer, Scheren, Meſſet 
werden ſauber geſchliffen und N 
pargturen ſauber und billigit aus 


geführt. a 
C. Kindler, 92 
Chirurg. rumentenmacher 
b und J eſſerſchmied. 


fehen! 


ſetzlich geſchützten Marken 
Zu baben in Poſen 
errn 


et 
R. Kirschstein 
a „Apothefer 


® Frihjahrs-Cur, 


: 5 Dem geehrten Publikum zeige 
7 Fabrik — 1 A h 

eher en 51. Leipziger Strasse 1 1880 01 \ 5 Auff chung de Biller uns E ide Slame) | hiermit age an, daß hi fl 

ee e Dan, de age e 
Coiffeure in Poſen, Wilbelmspl. 10.4 Klaſſen + 55 M., 7 160 Feinſte Thee'en empfin⸗ Kapitalanlage! 7 St Martin Nr. h 
Schultaſchen M. verk. 5 verſ, gegen Poſt⸗ gen und empfehlen 7 5 ſind 31 555 aut pie: n 175 5 
ſehr ſolide gearbeitet Malratlen e ee e 0 h 1 dersch 1 e p. Majchr owicz, 
Ri 2 . Labandter, Bankgeſchäft, im Gaſthofe St. Martinſtr. 63 iſt K. l i 
1 Softone, Markt 10. Berlin, Unter d. Arden 4, { . l a D. l. Imbenan Wr. & Holl. per ſofort zu vergeben. Bandagiſt. — 


